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^eine frohe pfingstboifchast.
. ..schneidende finanzielle Mahnahmen . — Neue Opfer von

Kreisen. — Der Verzweiflungskampf gegen das
Defizit.

, Berlin . 22. Mai.
Reichskabinett führt einen geradezu verzweifelten

»lex ' .Segen den wachsenden Fehlbetrag und die sich im-
Ligcöefährlicher zuspitzende Wirtschaftskrise. Einschneidende
tzg,Mhmen werden angekündigt, neue Opfer von allen

"eisen verlangt.b^dachst finden noch Ressortbesprechungen- vag Gesamtkabinett trifft erst nach Pfingsten die Ent-
Körü ? über die neue Notverordnung . Heute wurden diese
«vî chungen über die Maßnahmen , die auf finanz- und
ir̂ ^ stlichem Gebiet getroffen werden sollen, in einem
>eiin rten  Gremium fortgesetzt. Der Reichskanzler hatte

9anzen Freitag hindurch bis spät abends eine Kon-
lê mit dem Reichsarbeits -, dem Reichsfinanz- und
eju ?ikichswirtschaftsminifter unter Hinzuziehung der be-

n Ministerialdirektoren . Sie galt besonders der
j,“ f der Arbeitslosigkeit und der Ausbalan-
^ "ug des Haushalts.
Uraf, gesamte neue Sanierungsplan , dessen Ziel eine

"sie organische Lösung ist. verlangk von allen Bolks-
le5 er . . keilen Opfer.Einzelheiten verlautet noch nichts, wenn auch
!k».^ weife schon dies und jenes durchgesickert ist. Außer
„ kl Kürzungen auf der Ausgabenseite scheint man auch
>1 le  Einnahmeseite zu denken, die durch gewisse
^duererhöh ungen  eine Vergrößerung erfahren

Whe "i? nn* merden schon seit einiger Feil in diesem Zu-
?kchang die Einkommensteuer für die Einkommen
8400 Marx und die Umsatzsteuer.

!% w ^ ichchinanzminister hatte vor einem Jahre , als die
ttf*. Rotverordnung vorbereitet wurde, der damals vor.
hsz""genen Erhöhung der Umsatzsteuer mit dem Bedenken

"Iprochen, daß hier
die letzte Reserve des Reiches

e man  nicht zu früh angreifen dürfe. Bisher ist nicht
^Djjj geworden, daß Dr. Dietrich seinen Standpunkt einer

- unterzogen hätte. Insgesamt wird zu den Ge¬
llte um Kombinationen^il? ' geplante Steuererhöhungen von zuständiger

^Ndip̂ siklärt, daß es sich vorläufig um Kombinationen
Nit £'  Da das Kabinett sich erst Anfang der nächsten Woche

^iiici S la9en  beschäftigen wird und man mit einer mehr»
Dauer dieser Beratungen rechne, ist einstweilen

•b Sn - V'-' U“ . . II" i”Uv"
pclthg ° !cl  freilich dürfte feslstehen, daß innerhalb der
lltftz^ gierung selbst Bestrebungen im Gange sind, minde-
W Steuern aus höhere Einkommen herauszusehen,

^ 'Reres hierzu noch nicht zn sagen.

\sp% 5rtX WM| »;vyuc VUMVIIIINMI ynuunui ^ m»
-kisinn-Urch den unvermeidlichen Abbau bei den sozialen

"sien politisch zu kompensieren.
* Vor oder nach Chequers?

>d^ri Unterrichteten Kreisen wird damit gerechnet, daß
M fetten an der neuen Notverordnung noch vor der Ab»

Kanzlers und des Außenministers nach Chequers
, ^ Jlo ffen fein werden.
KL 9e 9.en  sieht noch nicht fest, ob die Notverordnung,
N^ -kr einschneidende Maßnahmen finanzieller Natur enl-
Ä wird, noch vor oder erst nach Ehequers veröffent-
.llv? ' rd. Zweifellos würde eine Veröffentlichung der
h\ h°ü, nu n0 vor der Zusammenkunft in Ehequers in
^ ^politischer Hinsicht und rein psychologischbekrachkel,

"gi vorzuziehen sein.

^ordentliche Tagung des Beamtenbundes
22.  Mai . Die Bundesleitung des Deutschen Be»

ii öünr- es " "hm in ihrer außerordentlichen Sitzung zu
j ,k>dz. «Kündigten Maßnahmen der Reichsregierung auf n*
l un“ wirtschaftspolitischem Gebiete Stellung. Sie

e tjQ erneut mit aller Entschiedenheit gegen jede
Ächgf. ks kü r z u n g oder Sonderbelastung der Beam-
m ' 11 "">* ^ . Ausdruck.

zu der
eamtenbund

. Das laste befurch»
eine vollendete Tat-Ü daß° di°R ' nachgesucht habe

m̂ e qpf*„r,e, Beamtenschaft wieder vor
b werden soll.
^ei$ % erUsbesIeitun9  h "t eine außerordentliche Tagung

* fii- s "es Deutschen Beamtenbundes aus dem ganzen
"en 27. Mai nach Berlin einberufen.

^ 5ctlip ^ örfc Sprache 0es <S S. A
2n einer offiziellen Veröffentlichung

^lenuM ^ bundes der Angestellten, die anfangs Juni
nelltenn ^ " .übergeben werden soll, nimmt diese große

E.„sI 9"" lfatio« zu den kommenden Rotverord-
^ 'Ung. Es heißt darin u. a.:

ist " ' werden die Notverordnungen kommen. Das
Zät Gren Inhalt lüftet sich. Was durchgesickert

de«ÄiNer veues ungeheuerliches Attentat auf die Ar-
^rggg »kan hört, daß die Beiträge zur Arbeitslosen-

brooht, die Unterstützunassäüe aber aelenkt

Deuksrve Pfingsten
€lm  deftttnttrve

Wir können uns Pfingsten nicht anders vorstellen¬
blauer Himmel, lachende Sonne , Felder , Wiesen und Wäl¬
der im schönsten Frühlingsschmuck und fröhliche Menschen
die sich draußen des Lenzes freuen.

Ist solche Pfingstfreude dieses Jahr in Deutschland am
Platze? Ja , ist sie überhaupt möglich?

Ungeheuer schwere Lasten ruhen auf unserem Bolk.
Wer offenen 2luges durch's Land geht, kann das Elend mit
Händen greifen. Er sieht Fabriken , in denen kein Schorn¬
stein raucht, sieht leerstehende Geschäftsräume und Woh¬
nungen , sieht vor den Rathäusern und Arbeitsämtern die
Erwerbslosen umherstehen, mürrisch, verdrossen oder gar
verzweifelt. Sieht abgehärmte Mütter und unterernährte,
blasse Kinder.

Und ein Blick in die Zeitung zeigt tagtäglich, daß nicht
nur der Einzelne leidet, sondern daß diese Not auch ihre
Auswirkung hat auf Gemeinden, Länder und Reich. Alle
Kassen sind leer. 2,5 Milliarden Mark Defizit im Reich, dazu
Fehlbeträge in den Ländern und Gemeinden. Und immer
neue Anforderungen kommen, weil die Zahl der 2lrbeits-
losen imirier noch nicht in nennenswertem Umfange zurück¬
gehen will. Noch 4,2 Millionen Menschen verzeichnet die
letzte amtliche Statistik als erwerbslos.

Wie in der Wirtschaft, so in der Politik.  Unser
Volk ist parteipolitisch zerrissen wie nie zuvor. Die Ausein¬
andersetzungen zwischen den einzelnen Gruppen , die einst
ein Kampf der Geister war , artet immer mehr aus , so
daß man der weiteren Entwicklung nur mit Sorge ent¬
gegensehen kann. Eine Art Verzweiflungsstimmung hat die
Menschen gepackt, nachdein sie nirgends mehr einen Fort¬
schritt sehen. Neuerdings hat der Verlauf der Genfer Be¬
ratungen wieder enttäuscht. Die Ententemächte verwehren
Deutschland noch immer die Gleichberechtigung. Behandeln
uns (und unseren Nachbar- und Bruderstaat Oesterreich)
wie Staaten und Völker minderen Rechtes.

Dazu die T r i b u t l a st e n. Während die deutsche Volks¬
wirtschaft unter einem katastrophalen Kapitalmangel lei¬
det . gehen Monat für Monat gewaltige Summen als
Kriegsentschädigung ins Ausland. Was Wunder, daß die
Gewölbe der Bank von Frankreich noch niemals so stark
mit Gold angefüllt waren wie heute-

Fürwahr, man braucht kein Schwarzseher, kein Pessi¬
mist zu sein, um die Schwere des deutschen Schicksals zu
empsinden. Und um zu verstehen, weshalb sich Hoffnungs¬
losigkeit und Niedergeschlagenheit im deutschen Volke allent¬
halben zeigen.

In diese schwere Lage Deutschlands leuchtet nun heute
Pfingsten  hinein . Jawohl , es leuchtet.  Denn die
Pfingstbotschaft lehrt, was für erstaunliche, ja unwahr¬
scheinliche Kraft schwachen Menschen geschenkt wird, sobald
sie sich von Begeisterung für hohe Ziele ergreifen lassen,
sobald sie beschwingte Menschen werden. Den ersten Chri¬
sten aina es wirtschaftlich und volitisch noch schlechter als

tins . Und doch war der seelische Schwung , vor damals über
sie kam, von geschichtlicher Wirkung , die noch heute spürbar
ist. Als frohe Botschaft wurde begrüßt , was sie an ganz
schlichten Wahrheiten verkündeten. Triumphierend hieß es
schon bald : unser Glaube ist der Sieg , der die Welt über¬
wunden hat:

Was beschwingte Menschen zu leisten vermögen, haben
wir im August 1914 selbst erlebt. Die Stimmung von da¬
mals ist uns heute wie ein verwehter Traum , den wir
kaum noch begreifen. Und doch war sie tragende Kraft . Al¬
ler Wahrscheinlichkeit zuwider wurde Deutschland nicht
zum Kriegsschauplatz. Der rote Hahn flog nicht von Dach,
zu Dach, unsere Felder wurden nickt zerstampft. 50 Mo»
nate hindurch widerstanden wir fast der ganzen Welt. In«
dem Mißtrauen Frankreichs , das unser erneutes Hochkom»
men vereiteln will, steckt noch heute der Respekt vor unse¬
rer Leistung.

Nun ist es gewiß richtig, daß sich ein großer natio¬
naler Schwung nicht einfach herzaubern läßt . Er stellt sich
auch nicht auf Kommando ein. Aber wenigstens einF ün k.
ch e n Begeisterung  brauchen wir in der heutigen
schweren Zeit . Wir brauchen es und können es auch haben.
Ist nicht Pfingsten das Fest des Heiligen
Geistes?  Wer den Pfingstgeist richtig erlebt, der weiß,
daß wertvoller als es alle äußeren Güter find, der Friede
des Herzens ist. Und der weiß auch, daß alles Materielle
vergeht, der Geist aber das Bleibende ist. Und er schöpft
aus der Pfingstbotschaft die Kraft zum Ausharren in dem
unsäglich schweren Kampfe und in den vielen Nöten dieser
Tage.

Pfingstgeist ist aber auch H o f f n u n g s g e i st. Je
mehr wir unseren Mißmut meistern, wieder neue Hoffnung
gewinnen , den Werktag nicht über uns Herr werden las¬
sen, desto belebender und erquickender wird das auf uns
und unsere Umwelt wirken. Hoffnung, Glaube an das deut¬
sche Volk, das in der Geschichte schon so manche trübe»
Zeit überwunden hat — das ist es, was wir heute nötiger
brauchen denn je, das ist es aber auch, was uns die Pfingft-
botschaft bringt!

Und so dürfen wir nicht nur , sondern wir Mü ss SN.
geradezu Pfingsten auch in diesem Jahre froh begehen. In
innigen ! Erleben des wahren Pfingstgeistes und des-
Pfingstwunders, das der Frühling auch in diesem Jahre-
wieder vollbracht hat . Dann wird der Glanz der Pflng -<
sten auch noch eine geraume Weile sortleuchten in unseren!
schweren Alltag hinein.

O komm mit Brausen , heilgcr Geist!
Bring ' einen Hoffnungsglanz herbei
Den Herzen der Geringsten^
Und leg' den verzäunten Himmel frei,
-Komm' fröhliches, seliges Pfingsten!

werden sollen. Die Krisenfursorge sollllieseltigt und Ke Be¬
zugszeit für die Unterstützungen gekürzt werden.

Alle Maßnahmen treffen mit besonderer Wucht die An¬
gestellten. deren Beiträge zur Arbeitslosenversicherung jetzt
schon die Inanspruchnahme um viele Millionen überstei¬
gen.

Der Tritt nach unten ist zur Psychose geworden, Herr
Reichskanzler! Die von tausend Sprüngen durchzogene Decke
hat noch einmal gehalten. Bei weiteren Belastungen ris¬
kieren Sie nicht nur neue Sprünge , sondern den Zusam¬
menbruch. Auch die übrigen sozialen Versicherungszweige
sind bedroht. Die Angestellten haben es jetzt gründlich satt,
daß inan sich immer wieder an ihre sich aus eigener Kraft
erhaltende Versicherung heranpllrscht.

Langfristige Anleihe für Deuischland?
«Es wird davon gesprochen."

London» 22. Mai.
Der Genfer Korrespondent des „Daily Herald" nennt

die Ernennung eines Ausschusses zur Erleichterung inter¬
nationaler Anleihen unter den Auspizien des Völkerbundes
hochwichtig.

Ls werde davon gesprochen, daß die Folge eine große
langfristige Anleihe für Deuischland sein werde, die die
Gefahr seines völligen wirkfchafllichen Zusammenbruches
abwenden und hundert andere Probleme erleichtern würde.

Kein BIZ -Eutachten zu von Reparationen.
Berlin , 22. Mai . Zu der Meldung ausländischer Vllit-

ter . die Reichsregierunq beabsichtige, bei der Bank für In»
ternationalen Zahlungsausgleich die Entsendung einer
Kommission  zu beantragen , die eine Diagnose Hinsicht»
lich der R e p a r a t i o n s f r a g e stellen solle, wird von
unterrichteter Seite mitgeteilt , daß derartige Absichten bei
der Reichsregierung nicht bestehen.

Für eilige Leser.
In unterrichtet«»« Kreisen rechnet man mit einem

Abschliisj der Arbeiten für die neue Notvcrordnilug »och
vor der Kanzlcrreisc nach Ehequers . Die Notverordnung
wirb einschneidende finanzielle Maßnahmen vorschen.

Die 51 . Jahrestagnng d«S Vereins für das Deutsch¬
tum im Auslände begann am Freitag in Stachen mit der
Frauentagung.

Fn Zusammenhang mit schweren Zusammenstöße«
zwischen Kommunisten n»d Nationalsozialisten in Heslach
bei Stuttgart sind rund 4<i Pci -sonen festgenommen worden.
Ls gab zahlreiche Verletzte.

:- : In Duisburg wurde ein Ranbiibersall aus eine«
Geldbriesiräger verübt . Die beidcir Täter konnten nach kur¬
zer Bersolgnna festgenommcn werde».

Letzte Meldungen.
Einigung zwischen Neich und Bayern.!

Kompromiß in der Sleuervcreinheillichung.
‘ München, 23. Mai.

Me die „Bayerische Skaalszeikung" milkeilk, haben di«.
Verhandlungen der Führer der Bayerischen Volksparlei
mik dem Reichskanzler wegen der Herausnahme des
Sleuervereinheillichungsgesehes aus der Notverordnung
nach der einmütigen Auffassung der bayerischen Anker-
Händler nunmehr zu einem brauchbaren Ergebnis geführt .!

Die Meldungen , daß die Verhandlungen einen entge¬
gengesetzten Verlauf genommen hätten, treffen nicht zu.!
Wieweit das Entgegenkommen des Reiches in der von
Bayern und anderen größeren deutschen Ländern geforder¬
ten Reform der Dezember-Notverordnung im einzelnen!
gehe, sei zur Stunde noch nicht in allen EinzelhRten be¬
kannt.

Die Zeitung schreibk, es bestehe die Hoffnung, daß das-
Verhältnis zwischen Reich und Bayern von nun ab eini»
grundsählichen Besserung zuslrebe.



Don Woche su Woche.
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

In Berlin waren dieser Tage die Finanzminister der
größeren deutschen Länder versammelt, um zu den neuen
Finanzplänen der Reichsregierung  Stellung
u nehmen. Sehr rosig wird die Stimmung in dieser Kon-
erenz wohl nicht gewesen sein, denn der Fehlbetrag des

Reiches für das laufende Etatsjahr wird jetzt auf 2,6 Mil¬
liarden Mark geschätzt. Diese erschreckend hohe Zahl erklärt
sich in erster Linie aus den Mindereingängen an Steuern.
Wenn nun aber das Reich weniger einnimmt , müssen auch
die Ueberweisungen der Reichskasse an die Länder  ent¬
sprechend gekürzt werden, und schließlich erhalten auch die
Gemeinden  durch die Länder geringere Summen über¬
wiesen. Ueber die Pläne der Reichsregierung , wie sie für
diesen großen Einnahmeausfall einen Ausgleich schaffen
will, weiß die Oeffentlichkeit immer noch nichts Bestimm¬
tes , Sie stehen offenbar auch noch garnicht endgültig fest,
sicher ist nur , daß das Reich eine Umbildung der Arbeits-
l-ifenfürsorge beabsichtigt, weil man so wie bisher einfach
nicht mehr weiterwirtschaften kann. Wie es heißt, sollen
Krisenfürsorge und Fürsorge für die sogenannten Wohl-
fahrtserwerbslosen zusammengelcgt werden. Die Gemein-
®en. d,e bekanntlich ebenfalls am Ende ihrer finanziellen
Kraft angekommen find, sollen, um diese Fürsorgelasten tra¬
gen zu können, Reichszuschüsse oder neue Einnahmequellen
erhalten . Man kann sich allerdings unter diesen neuen Ein-
mohmequellen noch nichts Rechtes vorstellen, denn es ist
selbstverständlich, daß an die Einführung neuer Steuern
^garnicht zu denken ist. Man sieht: Schwierigkeiten über
Schwierigkeiten ! Die neueste ist der scharfe Protest der süd¬
deutschen Staaten Bayern , Württemberg und Baden gegen
Das Steuervereinheitlichungsgefetz, das durch eine Notver¬
ordnung in Kraft getreten ist. Die drei Staaten sehen darin
einen  neuen Eingriff in die Rechte der Ländeer und weh¬
ren sich dagegen.

Daß auch die außenpolitische Lage  nicht we¬
niger schwierig ist, hat der Verlauf der Genfer Be-
t a t u n gen  über die deutsch - österreichische.
Zollunion  gezeigt . Die deutsche und die österreichische
Bertretung standen im Kreuzfeuer der Angriffe, die Frank¬
reichs Außenminister V r i a n d befehligte und die Italien,
Polen , Tschechoslowakei und Südslawien gehorsam mit¬
machten. Briand fuhr schwerstes Geschütz auf und hätte da-
-mit am liebsten den ganzen Zollplan mausetot geschossen.
Soweit folgte ihm aber der englische  Außenminister
lHenderson doch nicht, wiewohl dieser es an Unfreundlichkei¬
ten gegen das Projekt und seine Urheber nicht fehlen ließ.
Das Ergebnis des erbitterten Redekampfes war die An¬
nahme eines Vermittlungsvorschlages Henderson: der Stän¬
dige Internationale Gerichshof im Haag soll zunächst die
puristische Frage prüfen , ob der Zollpakt gegen den Frie¬
densvertrag von St . Germain und gegen das Genfer Pro¬
tokoll, das die Unabhängigkeit Oesterreichs festlegt, ver¬
stößt. Praktisch bedeutet dieser Beschluß eibe Vertagung
Der endgültigen Entscheidung bis zum Herbst. Ob damit
[für uns irgend etwas gewonnen ist, kann erst die Zukunft
lehren. Das englische Regierungsorgan meint zwar, , Frank¬
reich habe jetzt Zeit , darüber nachzudenken, daß es mit fei-
>ner Würde nicht zu vereinbaren fei. auf jede politische Ak-
-tioität Deutschlands mit einem Nervenzusammenbruch zu
reagieren — aber wir wollen uns hüten, aus dieser Presse¬
äußerung allzu hohe Erwartungen abzuleiten. Die Lehre
der jüngsten Debatten im Völkerbundsraj scheint uns zu
fein , daß Deutschland und Oesterreich isoliert dastehen, so¬
wie es um bedeutungsvolle Dinge geht, insbesondere um
Die Frage der Gleichberechtigung dieser Staaten mit de¬
nen, die sich als die Sieger im Weltkriege fühlen. Soll
Deutschland daraus etwa die Konsequenz ziehen, seinen
Austritt aus dem Bunde zu erklären ? Ein solcher Schritt
wird bereits von Berliner Blättern befürwortet . Sicher
wird im weiteren Verlauf der Verhandlungen über die
Zollunion der Zeitpunkt kommen, zu dem sich die Reichs¬
regierung diese Frage ernsthaft überlegen inuß. Reichs-
aühenminifter Dr Curtius hat in Genf erklärt, daß es in
Der Frage der Zollunion kein „Z u r ü ck" geben dürfe.
Wenn nun aber der Völkerbundsrat im Herbst ein solches
„Z u r ü ck" verlangen sollte? Die Frage stellen, heißt dev
ganzen Ernst der Lage aufzeigen.

Ueberhaupt scheint sich die S i t u a t i o n im Völ¬
kerbund  zuzuspitzen. Das mußte  so kommen, denn der
Bund hat die ganzen Jahre hindurch alle Schwierigkeiten
dadurch zu überwinden versucht, daß er deren Lösung —
vertagte . Das ist für den Augenblick ein ganz probates
Mittel , das ja gelegentlich auch anderwärts angewandt
wird . Aber einmal muß der Zeitpunkt kommen, in dem es
versagt . Und dieser Zeitpunkt scheint nun da zu sein. Nach
der Redeschlacht über die Zollunion begann nämlich im
Völkerbundsrate so etwa« rovt  ein VorWstpf um die A b-
r ü stu n g. Die Abrüstung — ja das ist die Frage , die man
»immer und immer wieder auf die lange Bank geschoben, um
Die man herumgegangen ist, wie die Katze um den heißen
Brei . Im nächsten Frühjahr soll nun aber die allgemeine
Abrüstungskonferenz in Genf stattfinden, und schon jetzt
hatte der Bölkerbundsrat sich mit dem deutschen Antrag zu
befassen, sämtliche Staaten sollten zur Vorbereitung der
Abrüstung einmal einen wahrheitsgetreuen , unretouschier-
ten Bericht über den derzeitigen Stand ihrer Rüstungen er¬
zstatten. Es ist bezeichnend, daß der deutsche Antrag von den
'Ententemächten (wiederum unter Führung Frankreichs)
abgelehnt worden ist. Den deutschen Anträgen auf der
eigentlichen Abrüstungskonferenz wird es kaum anders ge¬
hen. Dieses fortgesetzte Versagen des Bundes in großen
und wichtigen Fragen aber muh naturgemäß allmählich zu
einer Völkerbundskrise  überhaupt führen.*

Aber da ist doch noch der große „Europäer ", Herr
Briand!  Ja , Herr Briand vertritt noch Frankreich im
Völkerbünde, wenn auch wahrscheinlich nicht mehr lange.
Er soll entschlossen sein, sein Rücktrittsgesuch als französi¬
scher Außenminister aufrechtzuerhalten, was nach seiner
schweren Niederlage bei der Präsidentenwahl durchaus zu
verstehen ist. Ob sein politischer Ruhestand von Dauer fein
wird , läßt sich freilich noch nicht sagen. Jedenfalls hat er
dafür gesorgt, daß er in der chauvinistischen Pariser Presse
einen guten Abgang hat . Er hat in Genf von seiner viel-
aerühmten „Europäer "-Gesinnung nichts mehr merken kaf¬
fen. Er war der Rufer im Streite gegen die deutsch¬
österreichische Zollunion , die er doch eigentlich hätte begrü¬
ßen Müllen. Wer es noch nicht vorher gewußt hat, hat aus

diesem Auftreten Briands gemerkt, daß auch er ein Voll¬
blutfranzose ist, dessen gelegentliche Bekenntnisse zur euro-
väischen Solidarität nur theoretische Bedeutung haben. In
der Praxis hat man , besonders während der Verhandlun¬
gen der letzten Tage , verflucht wenig von Briands Euro-

' päertum bemerkt. Und so kann sein Scheiden aus dem
i französischen Außenministerium bei uns kein Bedauern

auslüsen — es sei denn, daß wir an das von uns in diesem
J Zusammenhang schon einmal zitierte Wort denken: selten
j kommt etwas Besseres nach!

, Diese ganzen Betrachtungen klingen wenig pfingst  -
- l i ch. Denn Pfingsten ist ein Freudelosest, und zur Freude
: gibt die derzeitige politische Lage wenig Anlaß. Aber Pfing-
- sten ist doch auch ein Fest der. H o f f n u n g. Und so laßt
- uns trotz aller Rot der Gegenwart nicht verzagen, sondern

im hoffnungsfrohen Pfingstgeift an der Arbeit zum deut-
. schen Wiederaufbau fortfahren . Bei der Taufe des Panzer-

fchiffes „Deutschland" haben Reichspräsident und Reichs-
’ kanzler wieder einmal zur Einigkeit im Gedanken an das
i Vaterland  gemahnt . In diesem Sinne trotz aller Wirr¬

nisse und Sorgen des Werktags:
Frohe Pfingstenl

P o l i t i c u s.

LsZalSs
Hochheim a. M ., den 23 Mai 1931

Pfingstgedanken.
Nicht zu Unrecht trägt das dritte große Fest des Kir¬

chenjahres, das Pfingstfest, auch den Namen „liebliches
Fest". Als ihn Goethe prägte , mochte er das Fest so erlebt
haben, wie wir es uns stets vorstellen, wenn die Pfingft-
glocken durch die Lande klingen: daß der Mai alle Herr¬
lichkeit über die Erde ausgeschüttet hat , daß im Grün jun¬
gen Laubes und im Dufte unzähliger Blüten und farben¬
reicher Blumen und beschienen von der Frühlingssonne der
Pfingstmorgen anhebt und ein Frühlingstag von strahlen¬
der Klarheit und Anmut alles Sein zu wunderbarem Er¬
leben weitet und beglückt. Dann strömen die Menschen
hinaus in die Schönheit des Gartens der Natur , der Atem
der Freiheit und des Frohsinns weht durch die grünen
Wipfel der Wälder , die Lieder der gefiederten Sänger er¬
füllen harmonisch Btisch und Tal , das Auge schwelgt in
Farben und Helle und neue Kraft , neuer Mut und neues
Erleben zieht in die Herzen all' derer ein, die aus der Enge
der Städte -und aus den Nöten des Tages geflüchtet sind.

Und gleicherweise freudig, wie der äußere Rahmen des
Pfingstfestes , ist auch sein religiöser Inhalt . Wir erinnern
uns des Tages , an dem Christus den Grundstein zu seiner
die Erde umspannenden christlichen Kirche legte und damit
das große und ewige Werk der Erlösung und Heiligung
vollendet: als er den verhießenen Geist seinen Aposteln und
Jüngern sandte. Sie hatten sich in Jerusalem hinter ver¬
schlossenen Türen versammelt und beteten, da erscholl. wie
die Schrift erzählt , ein mächtiges Brausen vom Himmel,
und der heilige Geist schwebte in Gestalt feuriger Zungen
auf die Apostel nieder. Und nun geschah das Wunder , das
notwendig war . um die Männer zur Ausbreitung des
Glaubens zu schaffen: aus den einst furchtsamen und des
Redens noch ungewohnten Fischern und schlichten Land¬
leuten von Galiläa wurden plötzlich Prediger von Format.
Gewaltige des Wortes und der Geste, die zu lehren anfin¬
gen undZchon am Pfingstfest selbst den auferstandenen Hei¬
land predigten und in seinem Namen tauften : Es begann
der Siegeszug der Lehre Christi in die Welt:

Maiausflug.
Ein Werktag im Mai ist seit alters her an den Schulen

für den Maiausflug freigegeben. Dieser Tag ist für unsere
Schuljugend ein Erlebnis , wochenlang vorher und wochen¬
lang nachher, ja solange, daß sich sogar die Erwachsenen
hin und wieder noch gerne an ihren Maiausflug erinnern.

Mag sein, daß bloß Aeußerlichkeiten es sind, die uns
später wieder einfallen, wenn wir im Mai einer Schulklasse
begegnen, die dem Bahnhof zugeht. Wir denken vielleicht
daran , wie luftig es war . als wir damals , vor vielen Jah¬
ren , singend und lachend durch den Wald wandelten , als
wir unter einem schattigen Baum unser Butterbrot und
unser „Kracherl" aus dem Rucksack hervorholten , als wir
triuinphierend einen erhaschten Schmetterling unserem Leh¬
rer unter die Nase hielten.

Und plötzlich erinnern wir uns jetzt ganz deutlich, daß
wir damals auf unserem Maiausflug nicht bloß Indianer
spielten, nicht bloß uns im Grase balgten,nicht bloß Kracherl
tranken und Butterbrote aßen , sondern daß wir auf unse¬
rem Maiausflug auch Unterricht hatten Jawohl , richtigen
Unterricht. Heimatkunde, Naturkunde im Freien . Wir
lernten damals die Buche von dem Ahorn unterscheiden,
die Blüte des Apfelbaumes von der des Kirschbaumes, wir
haben damals Eidechse und Blindschleiche, Fink und Meise
kennen gelernt und haben Vergißmeinnicht und Dotter¬
blume bewundert , uns für jeden Strauch und jedes Gras
interessiert. Und als wir abends einen sorgsam zusammei-
gestellten Blumenstrauß unserer Mutter überreichten, da
sagten wir ihr freudestrahlend , wie schön, wie lehrreich, wie
genußreich der Tag verlaufen sei. Und so war es auch:
Wir haben damals auf unserem Maiausflug den Frühling
kennen gelernt , noch mehr : unsere Natur und unsere Hei¬
mat.

Heimatkunde, Naturkunde im Freien , das war der
halt unseres Maiausfluges . Wir wünschten, daß sich darin
heute nichts geändert hat . Wir sind ehrlich genug, einzige-
stehen, daß wir manchmal freilich uns des Gefühles nicht
erwehren können, daß Heimatkunde heute nicht mehr in
dem Maße auf dem Maiausflug betrieben wird , wie da¬
mals , denn anders könnten mir uns die erschreckende Unge¬
wißheit und Unerfahrenheit unserer Kinder nicht erklären.
die gerade auf dem Gebiete besteht, das so eng mit unserer
Heimat und unserer Natur verbunden ist.

Meisterprüfung . Herr Willy Schwab , dahier , hat vor
der Prüfungskommission die Prüfung als Schreinermeistermit
der Note „gut" bestanden. Wir gratulieren dem Jungmeister
und wünschen ihm in seinem Berufe einen baldigen Aufschwung
und reiche Beschäftigung!

Maisngrün.
Schmücket das Fest mit Alaien!

>gt man heute
?ls auch de

Mine ein befc
L e der 4 Derj

Frau Sonne ruft es uns zu, aus dem Sang der Sk.'1?’’ der wac
klingt es uns in diesen Tagen zu und die Winde in Michzejtü
Spiel singen es uns , daß wir die Hohe Zeit des FrülEf , nicht s
nicht vertrauern und dahinstreichen taffen, sondern dahl^ .7^ selbe in
:nit der Natur feiern und fröhlich sind. jeist , ^ "l:

In uns selber ist ja auch der Drang so mächtig, Wien
zuziehen vor die Tore , dorthin , wo das saftige Grün »Mg, . / f 1 °ei
all in schönster Fülle prangt , dorthin , wo sich schlankel;gc „
fen am Wegrand oder auf der Waldblöße wiegen. hrung 111

»Ich ging ein' Mai zu hauen, wohl in das grüne
lagt ein altes Lied — und wenn es auch heut' nich
viele sind, die es singen, der Brauch ist doch geblieben[
heute wie damals zieht Jung und Alt aus den -
Städten und auf dem Lande aus den Orten und AnS
heraus , einen Buschen für Tor und Tür zu schlagen Ccldzugi- -- m- - - - —— - - 1 ' ” nannte r--piel kleines Gezweig, die Stuben und Kammern dar»
schmücken. ü ' " ' doch aocs

. Da finden sich Stadt und Land in gleichem
ihlingshafter Freude zusammen! Jeder in seiner 2W limentxnDlS>(-

ber schwerblütige Menschenschlag im Norden und ü „„ ' 1 °er Bo„„s— --- iB >. ,umrde amnnders als etwa der aus Franken oder vom Rhein,
Städter anders als der Landmann — und doch alle
dem gleichen Urgefühl, dem .
sreude und Lebensbejahung
dem gleichen Urgefühl, dem nämlichen Drang der Lê ichNfse ams - " ' ' "" ' ' „ä, lost seine ;, - — - - Wenn wir heute auch n e;,.„ - -
unser Päckchen zu tragen haben und es uns wohl sonst̂ er m r ^
so, sehr zum Festefeiern zu Mute sein mag, in jetzigerverlaus
wird dieser Drang doch so mächtig in uns , daß ec jagen an
Schranken niederzureißen vermag und wir unsere ser orj1}6™ ®(
für ein Weilchen vergessen können und etwa mitsingen‘ T'stZhe v

Ber edt hinAi. treifwach
B ,et- Als die

ha!

i.Rsn*?

nen, wenn es erklingt:
„Ich brech' ein grünes Zweiglsin,
und stecks auf meinen Hut.
Ja , Hoffnung will ich tragen
Auch in den schwersten Tagen,
Und bleiben wohlgemut!

If,;"’ i° Ur ben

6 Kreisbaucrnschaft . Die am 26. April getagte
Iikt m"Jüt PaU

raloersammlmig der Kreisbauernschaft de
Wiesbaden wählte an
Erasmus
heim zu

ehcmat Le¬
en wayne an Stelle des verstorbenen Land̂ M Schuß i

Merten, Erbenheim, Herrn Peter Hirschmann,« F verwunde
ihrem 1. Vorsitzenden. Herr Hirschmann gehorchende zu il
g der Kreisbauernschaft dem Vorstande au und c ^abel , abne

fast sämtliche abgegebenen Stimmen . Ferner wurde besf>M, Z?nd, Dei

1wurde der
in dem

, „ -v. , — - v — vJ fi ." „ I
Gründung der Kreisbauernschaft dem Vorstande an und *t. ? "bel, abnc
fast sämtliche abgegebenen Stimmen . Ferner wurde beEst -Zind. D
das von der Kreisbauernschaft betriebene Warengeschäftz H,̂ vchheim
Verkauf au die LandwirtschaftlicheHauptgenosseuschaft Richtung
furt a. M . übergehen zu lassen, die das in Erbenhoirn% c*e, Pferd
hende Warenlager weiterführen wird. ^ 5 Stra

b Familienfeier . Am 30. ds. Mts . veranstaltet , Aon Hochhei
hiesige Ortsgruppe des D.H.V. eine Familienfeier. Tragbahr»
bitten schon heute, Freunde und Gönner unseres VerUOchste, trüge:
sich diesen Tag für obige Veranstaltung frei zu halten. “ und bract
res siehe Anzeige am 28. ds. Mts . ^ „jur Älone

r Cchnlausflug . Am verflossenen Donnerstag iN^ ßnE ' v̂ Mü
Woche macht die hiesige Schule ihren alljährlichen FrE ' lurheMlä,̂ .
ausflug . Während die unteren Klassen schöne LandEverleM - ^
pimfte in der näheren Umgebung aussuchten, steckten dir
rcn Jahrgänge das Wanderziel weiter und steuerten
Wäldern und Orten am südlichen Taunushang
rung war recht günstig und so kehrten

Die

. verletzten -

. itellt hatte.
am  Nachmit!er

i“"a *tu/1 H uiiiliy aaa so kehrten die AusflügtchEt 01
Abend befriedigt und mit schönen Erinnerungen wieder— 1 Gtra. Morgenheimischen Penaten zurück. "

«T ncn  auf
v Reitsportverein Hochheim. Au dem am SonuO’-fW , °ter  hiesic

dem Reit- und Fahrverein Hechtsheim veranstalteten rnH? statt. Ir
und Springturnier nahm der Reitsportverein Hochhei»>jkn, z>,
einer Äbteilnna teil und errana unter lcbmerer KoNf» E^en Grceiner Abteilung teil und errang unter schwerer
den 3. Preis . Beim Jagdspringen in Klasse
(Kaltblüter ) konnte Peter Duchmaun auf Hektar, . , ^uu/mumi uu| „vjeuut uel1  AjA ^ ei|ei
Preis erringen. Wie bereits betannt ist, findet die BesilV' 'Mj^» einfaches
der Reitervercine des Kreises Wiesbaden am MontaSEtyb Kric

Beiselden 3,jJ ft- oU 03- r '

25. Mai 1931 (2. Pfingsttag ) vormittags auf dem ^ pjft" ^ ? vrweit/uuLummes uu | uem m -v '-u
wird dem Neitsportvcrc'"Nt ,, § r. M

vollräblia init WiN >E .AeN Pch
des Forts Biehler statt. Es
Pflicht gemacht, pünktlich und vollzählig mit' WiwE.Ach„ --
Stelle zu sein. Die Besichtigung wird der Führer der ‘"ck tẑ "ge dess
Vereinigung ländlicher Reitervereine, Herr Gustav Ra"- ;e.n9entlirf)
liit in Begleitung des Herrn Ehefrei'tlehrers abhaltei" einen
besseren Orientierung ist nachstehend der Verlaus der ^ e bcs Die
gung kurz folgender : 8.30 Uhr Eintreffen der Abte'Hj tej, ' herzlichc
8.45 Uhr Aufmarsch in 2 Gliedern in alphabethischeri |«iten Qr cn beg.
mit 1 Schritt Abstand und 25 Schritt Abstand des 2. fl  de
9 Uhr melden des Kreisführers , anschließend AbschreE, m.
Front . Anschließend̂ Vorreiten jeder Gruppe nach ^  Uti? 3ut •

Lj  v bph / '-'tanetwa 7 Minuten . Die Vereinsmitglieder haben uni ÜJO »eh
auf dem Reitplatz am Weiher zum Abmarsch öereit fljf  y, sÖ?a{nTern 5
Förderer des Vereins, welche sich mit ihren Pferden UÄtzeI 3U

" willkommen.

Spielvereinigung 07.̂ Am morgigen SonntafZ^ ^ai,,

ein anschließen wollen, sind herzlich
Spielvereinigung 07. Am morgigen Sonnlai «- --/

Montag , bezw. 1. und 2. Feiertag spielt unsere 1. ünd'.E4 Za die bf
M . am 1. Feiertag gegen 1. und 2. Vischofsheim! uî /Pe ZNgen ui,
Feiertag die 1. M . gegen Eustavsburg . Damit M r f̂onalif
den ebenfalls nach Sieg ringenden Gegnern in lq mib
stellung gegenüber treten kann, sind wir in der Lage, 1 beeni
verstärkter Aufstellung antretende Hochheimer Elf
geben. H. spielt bis auf den verhinderten D. in -3u jCj
Aufstellung und zwar: Treber G., Hück, Treber K-! I »vrZ.Nn, ^ dd
Horn, Luger; Bauer , Schwab I ., Treber W.. Sch'" h
Schreiber PH. Die Spiele beginnen am 1. Feiertag fMe,, £ beträo

Uhr, am 2. Feiertag um 4 Uhr. Wir teilen '^ 4 % * ^ stjej3.45. Uhr, am 2. Feiertag um 4 Uhr. Wir teilen wj . '"«* ' ^ netr
die Vereinsleitung voy 1. August kein Spiel mehr asts.?# ii v9 Awa 45
Platze ansetzt. Wir hoffen und wü »schen an beiden Staust,
schöne Spiele und Erfolge unserer Mannschaften.

„ü .fii,  t '‘»ftcri
Sie sollten mehr spazieren gehen — und "7

Frühlingssonne lacht, dann ganz besonders.
Sie als Frau ein Recht. Ja , werden Sie denke"-^
das Eefchirraufmafchen nicht immer einen Strich „f

^ . würdeRechnung machte. Das müßtet Mi wissen! E-
Stelle seine Künste als Schnellreiniger zeigen
schwarz auf weiß beweisen, daß das unbeliebte
ihm nochma- l so schnell geht.

und
Sp"le»

käf,;

Noch in den Borkriegsjahren war die Kalor'.̂ Mtd/Ad ^
. •viTTl

für die Ernährung maßgebend. Doch hat die Wlst. tzeiur-̂u/umg /aupyeoeno. yai ne " i eifn, ^ ‘"rieb
den letzten Jahren erkannt, datz für die menfchllEMau « pf Unt
rung nicht nur die Anzahl von Kalorien' ausschlagch§' ""gssthg
. . " ' . . KoUtz, dürftesondern viel wichtiger neben Wasser,
ten Mineralsalzen Die verschiedenen

Eiweiß
Vitaminen

[er



8 Man heute bei der Zusammensetzung sowohl der mensch-
.Qls°. u^ der tierischen Nahrung dem Vorhandensein der

,j, ine  mn besonderes Interesse entgegen. Als die größte
eni ir öer  4 verschiedenen Vitamine ist der Lebertran anzu-
Lang derE 'A der wachstumfördernd antirachitifch, knochenbiidend
Winde in E ° gleichzeitig einen Schutz gegen Ansteckungskcankheiten
t des Frühest nicht Jeder den reinen Lebertran vertragen kann,
andern daßs, derselbe in Scotts Enrulsion seit Jahrzehnten in, allen

[j i . ttn  als das beliebteste Nähr -und 'Kräftigungs-
määnia lnNst-, ^ /Binder und Erwachsene. Deshalb sollte jedes Lind
ti » Mriin U,? fahren der Entwickelung jährlich einige Flaschen Scotts
irh frfiirmfe«p-10'! bekommen. Auch geschwächten älteren Personen bie-
wiegm jrun ^ Emulsion einen wertvollen Zusatz zur täglichen
is grüne@3 ,

riÄjp Wnneiüiia an da? Kmgijahkl
"und "«Ä , Äot!  ™ Ul1 "'
;u schlagen/uu Feldzug des Jahres 1836, den man auch den Bruder-
imern öani‘’| , kannte, hat, obwohl wir den Kriegsschauplätzen fern

j, ^N, doch auch in unmittelbarer Nähe von Hochheini ein
dem NbntV>̂ °pler gefordert, dessen tragischen Altes sich die älteren
i seiner M iim -* r '^ch gut erinnern. Der Soldat Peter Rech vom
)en und nt  der Bonner Husaren, gebürtig aus Poppelsdorf bei
>m Rhein, idli>r? " d̂e am Nachmittag des 24. Juli 1866 durch eine.
>doch alle§n Äc .̂ugel der Bayern schwer verwundet und starb an
na der ithKiUffe am  folgenden Tage. Er erhielt auf dem hiesigen
wüte auch tu - seine Ruhestätte und die hiesige Gemeinde bereitete
wohl sonst" t,C1Ue ehrenvolle Bestattung.
in jetziger!»,-? Verlauf dieses Kriegsvorfalleswar folgender: Die

daf, er " sagen am westlichen Ausgange der Stadt und hielten- ^ /rTrtfi.r ^ GtHPTrr nnf hmn 11llh flfrrta ' Vunierc &' %\, c'ncm  Gartenhäuschen auf dem „Kuppel" und hinter
' " - ü rr"höhe versteckt. Die Preußen kamen von Wicker her

„D Stadt hinein. Der Husar Peter Rech war Spitzenreiter
H>i Streifwache. (Patrouille). Hinter ihm ritt der Unter»
Lj' 1- Als die Reiter an die Kapelle an der Mainzer Pforte
- - wurden sie von dort stehenden Leuten auf die Gefahr

in.

ev™Qm gemacht und vor dem Weiterreiten gewarnt, ha
„mb in unmittelbarer Nähe sei. Doch der Unteroffizier

kSÄm
. . . . . „„

L, diese Warnung in den Wind.
? die Patrouille in die Nähe des Küppels gekommen

getagte tietLJ{lIl̂ c der Spitzenreiter Rech von den Bayern aus ihrem
mal. Land" ^ u in dem Gartenhäuschen beschossen. Er erhielt ei wn
nen LaEs ^, n Schuß in den Oberschenkel, desgleichen wurde auch sein
irschmanh,« verwundet. Der Getroffene stürzte zu Boden, worauf
rann gehöhi,iwinde zu ihm hintraten und ihm die Waffen, Karabiner
e an undZ, „abel, abnahmen. Hierbei reichte er ihnen zur Versöhnung
vurde bssdiM̂hnd. Der Unteroffizier war gleich nach dem Schuß
cengeschäft1 d̂ Mhmm zurück galoppiert. Sodann zogen die Bayern
isenschaft Züchtung nach Kostheim ab und nahmen auch das ver-
irbenheim Pferd mit. Den verwundeten Krieger aber liehen sie

^ un Straßengraben liegen, da er nicht mehr wegsertig
-ranstalte' l Von Hochheim wurde ihm nun sanitäre Hilfe gebracht. Auf
ilienfeier. 1. Tragbahre einfachster Art. dem Deckel einer Schaum-
res Vervai ste trugen beherzte Männer den Verwundeten in die
Li hallen, j. und brachten ihn unter Obdach in den damal gm East-

iy, Krone", dem heutigen Postgebäude, wo sie ihn in
rstaa in Mnde^ ^ r^ ^eten, das heute das Postbüro bildet. Die
cben tn,ö»nÄ^ ""^ °rte sich, und am folgenden Tage mußte
?e LandU ^ Mcher Arzt aus der Festung Mainz zur Amputationi ü clluliy JUI <-viiifUi
eckten r 'n ® eincs  schreiten, da bereits Wundsieber sich
ieuertenj!l"''i»,, ! vQttc. Bald nach dieser Operation verstarb der Sol-
m Die ’n -Nachmittag des 25. Juli um 4 Uhr. Vor seinem Tode
Ausflügle'p»(L "ach von dem damaligen Ortpfarrer Claßmann mit
I wieder zH ^ .^ sakramenten versehen worden.

'lbljuJ l0r8(’n des 26. Juli 1866 fand die Beerdigung des
i%,eT nen  . ni ;f dem hiesigen Friedhofe unter allssitiger' Teil-

r Sonnig il̂ ver hiesigen Einwohner und pietätvol'en Ehr nb zeu-
nstaltetcn, »s, , statt. Im Trauerzuge gingen weiß getleidete Mädchen

Hochheü, ein0ff^ en  3" beiden Seiten des Sarges Kerzen, und über
rer KoNh Zeilen Grabe wurde eine„Ehrensalve" von seinen Käme
fe A

rer der

ab&alte«*
“f der$

Zl gegeben . Auch die Husaren, die im Ländchen lagen,
hr den »L tzj »U Beisetzung erschienen.
Ke BesilV- ehj, Mfocĥ Holzkreuz bezeichnete lange Jahre die Ruhe-

Montag >jes Kriegers aus dem fernen Rheinland. Jetzt ist das
f dem O itfjj oeriBeitig belegt und auch das Kreuz existiert leider
sportverc ch, yr Aber die Erinnerung an diesen ernsten Vorfall
t 261 ^ ? . .iAkts r , " ) TOrt TlPt hi >v fftpnrvrrtf imt hnfiior ht -» ?imie>I fort bei der älteren Generation dahier, die zum

Ejsstr desselben war.
tan Ra - , , otl h- ^ ".tlich einer späteren Reise nach Bonn machten Leute

ĥ ilieLh ctnci.1 Abstecher nach Poppelsdorf und statteten der
hp 5t ^’ er  r uhenden Soldaten einen Besuch ab. Sie

3  ij? *1'4) ausgenommen und die Angehörigen der Familie
bküb?  deglückt, einmal Gelegenheit zu haben alle Einzel-
i '%en, et  den Hingang ihres Sohnes und Bruders zu

II2
^ "u?^ "inkanalisation. Die stark entwickelte Industrie

. . , tn  Untermaines , von Offenbach abwärts, hat
rden dck' " Zu einer mit Schiffsverkehr stark belasteten Was¬
en.
Sonn

/ l̂Aen Als Eingangsstrecke zu dem im Bau be-
-va Htu öct  ujciuciiue AiJcueuiuiiy zutvIN-

AÄ .tit, et«nftenC bestehenden Staustufen den erhöhten An-

V ^ ai„" ^ ^ ^ Uvhrtswege Rhein-Main-Donau wird dem
l ündst bi? ?'? immer größer werdende Bedeutung zukom-

rmit̂ S^ ^ H^Nckanoin^ gewachsen sind, so wird gegenwärtig
„ ftniKiflft n iinb ?i’ |tCru.n9 dieser Strecke vorgenommen. Die Ar-» starkĉ-
r Lage, j

er K4

ct fl fS/k lSen 1bentV«be? e5. Leistung' 6990."' bSl'o ' bezw.' Hüg Pfer-
,' ibm ">?!-->tzA Eriols, Der Stadt Frankfurt werden von den Stau
,r auf A etwâ »? .Ä! Eddersheim nach Abzug der Verluste
den Fe>' ^ 5 ^5 Millionen Kilowattstunden, der Stadt Mainz
nii F- . K̂ostheim jährlich etwa 14 Millionen Ki-

st»^ 8lisî , angeführt. So wird nach der Vollendung der
nd Hetz °ie auf"^ ^ Untermains der Main eine Wasserstraße
Darullf ,!>1 uchse,, > ^ ahre hinaus jeglichen Verlehrsanforderungen
Äfö ”"k

“in&J ft ri?»ehnî ?'sdnden' stattgefundenen Eausportfest konnteu
^b ^ berst„k" °er ^.gd. Hochheim schöne Erfolge erringen. InfQhKAWur? ~ fiorcn̂ Stnubnffi (finumdfter im

'äi^ Sd vollem Gange und werden bis etwa Septem-
r-rs' b'e!̂ i-̂ >ô He>,, '? hdet sein. Der Umbau will die Schifsahrtsver-

; , M i ^ , be>>ern und die Wasserkraft des Flusses nutzbar
W ^hei ^ " ^ fiterem Zwecke sind für die drei Staustufen

sebö« . ' ^ heim und Kostheim je drei TurbinenanlagenSÄ

* >> „ ” i,b'
W'e^ .?i Hochheima. M. 1845e. V. Bei den amm ^ >I»es„... u'sbaden stattaefundenen Eausvortfeit konnten

itottj Jugend konnte Heinrich Boiler bett 2.
Wisst KWkjj? §einr:rf5 Böttcher den 9. Sieg erringen. Außerdem
schlitz E4nu > f UnternÄ"^ ü" ' 00 Mtr.-Lauf 4. Sieger. Im
log9o *"9sfel)tev s tÛe Iam  Alber. Eröning durch einen Be-
Köch..̂ Airfte Dampfleitung um seine» verdienten Sieg

len ' "ach der erreichten Punktzahl zu schließen

unter den 5 ersten Siegern sein. (Abtlg. Handball). Nach
dem hohen Sieg vom 10. Mai gegen die 1. M. der Tgd.
Raucnthal mit 11:3 Toren spielt unsere1. Elf am Pfingst¬
montag gegen die gleiche der Tgd. Biebrich. Abfahrt 2.12
Uhr per Bahn. Die 2. M. spielt am Pfingstmontag gegen
die 1. Elf des Tv. Weilbach auf dem hiesigen Sportplatz
Anwurf 2.30 Uhr. Beiden Mannschaften ein gutes Gelingeu.

Ltnfere Pfingsten!
Die Pfingftfeiertage, auf die wir uns schon Wochen

vorher gefreut haben, sind nun plötzlich gekommen. Sehn¬
süchtig schauen wir gen Himmel, ob er uns für die Feier¬
tage auch gnädig ist, denn wer möchte nicht ausfliegen,
jetzt, da die Welt am schönsten ist. Das Pfingstwunder zu
schauen ist unser aller Wunsch, wir wollen es miterleben.
Die Ausgießung des heiligen Geistes ist die biblische Be¬
deutung dieses Festes, und auch wir sollen sie in diesen Ta¬
gen spüren, sollen jenen göttlichen Hauch empfinden, der
uns beschwingt zu neuem Leben, zu Glauben und Hoff¬
nung. Unsere Pfingsten sind diesmal beeindruckt durch
schwere, erschütternde Momente. Daseinskämpfe erleben
wir um uns herum, politische Gegensätzlichkeit zerstört den
Glauben an Einigkeit und Volksgemeinschaft. Und inmit¬
ten all dieser Lebcnstragik. all dieser Schicksalskämpfe
fällt plötzlich Pfingsten. Es ist die rechte Zeit. Einkehr zu
halten, sich zu besinnen. Irgendwo gibt es Erdenflecken, an
denen wir unsere Sorgen vergessen können, an denen wir
uns frei machen können von all dem, was uns bedrückt
und unser Herz beschwert. Draußen in der blühenden und
sprießenden Natur. Ein Ausspruch sagt: Wer in der Na¬
tur ist der ist bei Gott! Wann könnten wir das besser em¬
pfinden, als gerade jetzt an Pfingsten! Alles Wachstum und
alles -Werden in der Natur ist kein irdisch Werk, ist nicht
Stückwerk von Menschenhand, sondern es ist die Offen¬
barung jener göttlichen Gewalt und Schöpferkraft, die wir
Jahr um Jahr wieder erleben dürfen. Unsere Pfingsten
sollen gewiß nicht im Zeichen rauschender Feste stehen, wir
sollen sie nicht benutzen, um uns sinnlos irgendwelchen
Schwächen hinzugeben. Unsere Pfingsten sollen uns den
beruhigenden und besänftigenden Stätten und Hamen zu¬
führen, in denen mit uns eine geistige Metamorphose vor
sich geht. Hier wollen wir wieder glauben lernen, daß das
Leben doch schön und lebenswert ist. Wenn wir die Pfingst-
feiertaqe in dem Bewußtsein beenden, eine Stärkung für
Körper und Seele davon getragen zu haben, dann haben
wir Pfingsten richtig gefeiert, unsere schlichten, deutschen
Pfingsten!

— Preisausschreiben über Fragen des Wandcrns. Der
Reichsverband für Deutsche Jugendherbergen erläßt soeben
zwei Preisausschreiben, die auch über den Kreis seiner
Mitglieder und Freunde hinaus Beachtung finden dürften.
Es werden einmal Vorschläge zu der Frage „Wie bringen
wir die nicht organisierte Jugend ans Wandern? und zum
anderen Kurzgeschichten über Jugendwandern und Jugend¬
herbergen erbeten. Die besten Einsendungen sollen preis-
gekrönf werden. Es stehen Preise im Gesamtwert von 806
RM zur Verfügung. Sicherlich wird es auch unter unseren
Lesern geeignete Mitarbeiter für diese Preisausschreiben
geben. Deshalb empfehlen wir, die genauen Bedingungen
im Heft 5 der Zeitschrift„Die Jugendherberge" (zu bezie¬
hen durch jede Ortsgruppe oder vom Verlag in Hilchenbach
in Westfalen) nachzulesen.

Oie Kopftchr.
Viele Menschen besitzen die Fähigkeit, zu jeder vorher

bestimmten Stunde freiwillig aus dem Schlafe zu erwachen.
Es sind das Leute, von denen man jagt daß sie die Uhr im
Kopfe haben. Ihre Zahl ist durchaus nicht klein. Es han¬
delt sich dabei um eine Angelegenheit, mit der sich neuer¬
dings in Amerika drei Gelehrte experimentell befaßt haben.
Sie wählten zu ihren Beobachtungen 200 Studenten beider¬
lei Geschlechts im Alter von 20 bis 30 Jahren . Von diesen
Versuchspersonen versicherten 60 Prozent, daß sie zu jeder
Zeit, ohne geweckt zu werden, aufwachen. Ein Prüfling
erklärte sogar, daß er alle zwei Stunden, auf die Minute
erwache, um seine Medizin einzunehmen und das, obgleich
er sich eines außerordentlich festen Schlafes rühmen könne.
Man könnte ferner den Fall eines anderen Mannes fest-
ftellen, der, wenn er nachts zu irgend einer Stunde geweckt
Wd nach der Zeit gefragt wird, auf der Stelle, ohne auf die
Uhr zu sehen, die Frage durchaus richtig beantworten
kann. „Wo ist der Sitz dieses Zeitsinns zu suchen? Und
handelt es sich dabei in der Tat um einen eigenen Sinn"?
fragte Dr. Roland Kingmann im Anschluß an diese Unter¬
suchung. „Die Tatsache, daß wir bis heute nur fünf Sinne
anerkennen, widerspricht durchaus nicht der Möglichkeit,
daß wir im Besitze noch anderer Sinne sind, von denen wir,
wenn auch unbewußt, Gebrauch machen. Es kommt den
Psychologen heute mehr und mehr zum Bewußtsein, daß
der menschliche Körper außer den üblichen fünf noch andere
Sinne beherbergt. Die geheimnisvolle Kopfuhr ist nur einer
von diesen Sinnen.

*

— Reichsbahn und pfingstverkehr. Wie alljährlich hat
die Reichsbahn zur Bewältigung des Pfingstverkehrsum¬
fangreiche Vorkehrungen getroffen. Zu einer Reihe von
Zügen, die erfahrungsgemäß stark benützt werden, sind Er¬
gänzungszüge als Vor- oder Nachzüge' vorgesehen. Diese
Züge werden den Reisenden durch entsprechende Beschil¬
derung als Vorzug (Vz) oder Nachzug (Nz) kenntlich ge-
macht. Planmäßige Züge, zu denen Ergänzungszüge nicht
vorgesehen sind, werden bei Bedarf bis zur Höchstgrenze
nusgelastet. Das Personal auf den Bahnhöfen und in den
Zügen wird verstärkt. Durch verstärkte Bedienung der
Schalter wird für eine flotte und schnelle Fahrkartenaus¬
gabe Sorge getragen. Im übrigen können Fahrkarten auch
an Tagen vor Antritt der Reife gelöst werden, denn sie
gelten allgemein 4 Tage einschließlich des Lösungstages.

— Der Urbanstag. Der 25. Mai trägt diesen Namen
zur Erinnerung an Urban I., der als Märtyrer im 3. Jahr¬
hundert unter den Christenverfolgungendes Alexander
Severus gestorben ist. Die Legende erzählt, daß er auf
der Flucht hinter einem Weinstock eine Zeitlang Schutz fand
und aus Dankbarkeit feine besondere Fürbitte dem Wachsen
des Weinstockes zukommen lasse. Im übrigen tragen noch
sieben weitere Kirchenfürsten der katholischen Kirche den
Namen dieses ersten Heiligen Urban. Tief hinein in das
Mittelalter reicht die Sitte, den Urbanstag am 25. Mai, als
den Tag der Weingärtner zu feiern. Die Witterung des
Tages wird als bedeutungsvoll für die ganze Weinernte
eingeschätzt: „St . Urban hell und klar, bedeutet ein gutes
Jahr." St. Urban ist zum Schutzheiligendes Weinbaues
geworden.

Wtedsr ileberfatt auf einen Geldbriefirägep.
Rach der Methode von Berlin und Mannheim.

Duisburg, 22. Mai.
Am Freitag gegen 11 Uhr wurde der Geldbriefkräge,

Müller, als er in der Hindenburgsiraße eine Rachnahm-
erheben wollte, von zwei jungen Burschen überfallen und
mit einem Sandsack niedergeschlagen, worauf die Täter
versuchten, ihm die Geldtasche zu entreißen.

Der Beamte konnte laut um Hilfe rufen und schließlich
die Verfolgung der beiden Burschen aufnehmen, die über
den Hindenburgplatz, auf dem gerade Markt abgehaltea
wurde, zu flüchten versuchten. Nach kurzer Verfolgung, an
der sich Publikum, Markthändler und Polizei beteiligten,
konnte einer der Täter gefaßt werden. Der andere Bursche
wurde auf dem Speicher eines Hauses festgenommen.

Wie bekannt wird, hatte der eine Täter vor einigen Ta>
gen unter falschem Namen ein Zimmer gemietet und an
sich eine Postschecknachnahme über zwei Reichsmark gerich-
tet. Als der Geldbriefträger am Frertag mittag erschien,
versetzte der hinter der Tür stehende Täter dem Beamten
mit eineni mit Sand gefüllten Strumpf einen Schlag über
den Kopf. Einer der Täter ist ein 30jähriger Heilgehilfe aus
Wesel, der andere ein 20jähriger wohnungsloser Schuh¬
macher aus Hamborn.

Deutschland— Oesterreich.
Der Bundeskassier Stenzel wird am vergangenen Sams¬

tag seine besondere Freude gehabt haben, als er den 5:0
Sieg der Oesterreicher über die Schotten erfuhr. Mit recht
gemischten Gefühlen wird dagegen Nerz dem Tressen auf
der Hohen Warte beigewohnt haben, denn ihm wurde als
Augenzeuge der „fchlagende" Peweis von dem in menfen
Können unseres Gegners zu Pfingstionntag im Deutschen
Stadion zu Berlin-Grunewald zuteil. In Berlin g-bt es
nur die eine Ausrede, daß uns nicht die besten§trafte rest¬
los zur Verfügung stehen, da DFB.-Endspiele und Be^
letznngen mehrerer unsere Internationalen unabkömmlich
machen. Oesterreich ist dagegen in der angenehmen Lage,
seine siegreiche Elf in unveränderter Aufstellung nach Ber¬
lin entsenden zu können.

** Franfurt a. 211. (E i n Betrüger, der Pech
h a t t e.) Ein 55 jähriger Arbeiter verstand es, Flaschen¬
wein in Kommission zu bekommen. Der liefernden Firma
zeigte er Empfangsbescheinigungen von Kunden vor. In
Wahrheit hat er aber den Wein verkauft und den Erlös in
Wettbüros verspielt. Bei seiner polizeilichen Vernehmung
gab er an, daß er sich durch seine Machenschaften ein schö¬
nes Stück Geld verdienen wollte, damit er sich einkleiden
könnte. „Ich habe aber Pech gehabt", meinte er. bevor er
dem Richter vorgeführt wurde.

** Höchsta. UT. (D en Zeigefinger abge-
quetscht .) In einer Werstatt der JG .-Farbenindustrie
in Höchst ereignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall. Eine
19 jährige Arbeiterin aus dem Stadtteil Unter-Liederbach
griff mit der rechten Hand von der ungeschützten Rückseite
in eine Stanzmaschine, an der sie beschäftigt war. Der Be¬
dauernswerten wurde der Zeigefinger glatt abgequetscht,
sodaß sie nach dem Höchster Krankenhaus geschafft werden
mußte.

** Bad Homburg. (Eine gefährliche Wind -"
Hose.) Eine Naturerscheinungrichtete in einer hiesigen
Gärtnerei nicht nur erheblichen Schaden an. sondern ge¬
fährdete auch einige Menschen aufs schwerste. Unvermutet
ging über die Gärtnerei eine Windhose hinweg. Sie er¬
faßte eine Anzahl hölzerne und eiserne Mistbeetfenster und
führte sie in beträchtlicher Höhe fort. Unmittelbar neben
einigen Arbeitern fielen die Fenster, in viele Stücke zer¬
brechend, zur Erde nieder. Wie durch ein Wunder blieberx
die Arbeiter unverletzt. >

** Bad Homburg. (E i n Opfei der Motorrad¬
raserei .) Ein hiesiger Kaufmann wollte mit seiner schwe¬
ren Beiwagenmaschine nach seiner Frankfurter Arbeitsstelle
fahren. Da er sich etwas verspätet hatte, fuhr er in rasen¬
der f̂ahrt durch die Kirdarfer Straße , die sich nicht geradein einem guten Zustand befindet. Beim Ausweichen vpr
einem Auto geriet er in ein Schlagloch und überfchlug fich^
mit Maschine und Beiwagen. Hierbei riß sich der Beiwa-'
gen los und raste noch etwa 100 m weiter. Auch der Fah¬
rer wurde von feiner Maschine noch ein beträchtliches
Stück mitgeschleift. Er erlitt ernste Verletzungen Und liegU
in besorgniserregendem Zustand darnieder.

Sandershausen, Hessen-Nastau. (Ein Bürger -,
m e i ster betrügt für seine Gemeinde .) Die Ge¬
meindevertretung befaßte sichu. a. mit dem Fall des Bür¬
germeisters Lichtenstein, der durch Vorlage falscher Unter¬
lagen bewirkte, daß die Gemeinde an den Kreis für eiyL^
Hypothek weniger Zinsen zahlte als rechtmäßig war. Nun¬
mehr verlangt der Kreis die rückwirkende Zahlung dieser
Zinsen für 1929 und 1930 mit je 500 RM, sowie Erhöhung
der Zinsen um diesen Betrag für die Zukunft. Die Gemein¬
devertretung beschloß, zunächst einmal den Bürgermeister
für diese Zahlungen regreßpflichtig zu niachen und ab 1.
Juni die Zahlungen an ihn einzustellen. Im übrigen soll
die Entscheidung des Regierungspräsidenteneingeholt wer¬
den.

** Reichenhausen. (Vier Kinder schwer verun¬
glückt .) Vier Kinder eines hiesigen Einwohners im Alter
von zwei bis sieben Jahren beschäftigten sich mit Kalk¬
löschen. Bei dieser Gelegenheit spritzte den Kindern das
Kalkwasser in die Augen, wodurch sämtliche Kinder die
Sehkraft verloren. Dreien konnte durch geeignete Behand¬
lung das Augenlicht wiedergeschenkt werden. Das vierte
Kind liegt immer noch blind im Krankenhaus.

** Wolfhagen. (Die Geliebte  niedergeschossen.) Der
27  Jahre alte  Holzhändler Karl Engelhardt aus Bründer¬
sen hatte sich vor dem Schwurgericht wegen versuchten
Mordes zu verantworten. Engelhardt hatte ein Verhält¬
nis mit der Tochter eines Landwirts, das derselbe nicht!
gerne sah und deshalb auf Auflösung des Verhältnisses
bestand. Als es soweit gekommen war, lauerte Engelhardt
dem Mädchen auf und schoß es aus dem Hinterhalt nieder.
Mit sehr schweren Veckenverletzungenwurde das Mädchen
ins Krankenhaus verbracht und nur durch geschickte Opera¬
tionen gerettet. Der Einmand des Engelhardt, daß der
Schuh aus Versehen losgegangen sei, ließ das Gericht nich^
zu und verurteilte ihn nach kurzer Beweisaufnahme zu 2
Jahren drei Monate Zuchthaus.
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Jugenheim . (Z u m Großfeuer im Erhol ungs-
h e i m.) Zu dem Großfeuer verlautet , daß Brandstiftung
vermutet wird . Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlos¬
sen. — Sechs Mädchen, die sich in dem Erholungsheim im
Dachstock befanden, konnten nur das nackte Leben retten

Worms . (Ein zweites Todesopfer des
Biblifer Motorradunglücks .) Wie bereits be¬
richtet, war auf der Biblifer Landstraße ein Motorradfah¬
rer mit einem Begleiter auf dem Soziussitz auf einen
Baum aufgefahren , wobei die beiden Verunglückten, ein
Bäckermeister Auer und ein Mehlreisender aus Darmstadt,
die ganze Nacht über auf der Straße liegen geblieben wa¬
ren , bis sie am nächsten Morgen von Passanten gefunden
wurden . Bereits auf dem Transport zum Krankenhaus
war dann Auer seinen schweren Verletzungen erlegen und
nun ist auch der Mehlreisende gestorben, so daß das Unglück
fetzt zwei Todesopfer gefordert hat.

Worms . (Ein Gewinn von 10 000 Mark .) Ein
Gewinn von 10 000 Mark , der dritte Hauptgewinn der
zweiten Klasse der Preußisch-Hessischen Klassenlotterie, fiel
»n eine hiesige Lotteriekollektion. Das Gewinnlos Nr.
19191 wurde in Achtel-Losen in Worms und in der Um¬
gebung von Worms gespielt.

wollen sich bis zum 26. ds. Mt . hier au fZimmer 8 unter An-
gabe ihrer Forderung melden.

Hochheim am Main , den 22. Mai 1931.
Der Magistrat : i. D Treber.

Bekanntmachung betr. Reinigung der Schornsteine.
Nach Mitteilung des Bezirksschornsteinfegermeisterswird

am Dienstag ,den 26. Mai 1931 mit dem Reinigen der Schorn
steine begonnen werden.

Hochheim am Mai », den 20. Mai 1931.
Die Polizeiverwaltung : i. V. Treber.

BtHmimntümmm
des Stadt Ssehtieim am Mat«

Die Stelle eines Hilfsfeldhüters ist zu besetzen. Rüstige und
unbescholtene Männer , welche sich für diesen Dienst eignen,

Dekan ntmachu  n' g.
Die Versteigerung der Erasnutzung aus den Wcggräben

usw. findet in diesem Jahre wie folgt statt:
1. Am Dienstag den 26. Mai ds. Zs ., vormittags 11 Uhr,

aus den Gräben am Nordenstadter- und Kehlweg. Zusam¬
menkunft am Weiher.
2. Am Dienstag den 26. Mai ds. Js .„ nachmittags 5 Uhr
aus den Gräben am Flörsheimer Weg. Zusammenkunft
am Friedhof. <

3. Am Mittwoch, den 27. Mai ds. Zs ., vormittags 11 Uhr,
aus den Gräben ani Massenheimerweg. Zusammenkunft am
Ausgang von Hochheim.

4. Am Mittwoch, den 27. Mai d. Js ., nachmittags 5 Uhr im
Mörsch, Sandstraße ., Mainweg und Eisbreche. Zusammen¬
kunft mn Mörschbogcn.

5. Am Donnerstag , den 28. Mai ds Zs ., vormittags 11 Uhr
von den Weiher und Käsbachstücken. Zusammenkunft am
Weiher.
Hochheim am Main ,den 20. Mai 1931.

Der Magistrat , i. V.: Treber

Kirchlich NäcdriMen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 24. Mai 1931.
Hochheiliges Pfingstfest, Feier der Herabkunft des A

r« lN,.
Miin  1

"r I1 ‘iy 111 [1/ (jjvlvl Ut-l *T)t tUU 1111111 Dt“
Geistes, Gründungstag der Kirche. Die Kollekte ist j!
Thcologicstudierenden bestimmt. — Eingang der hl.-
Der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis, Alleluja uns
der alles zusammenhält, ist jeder Laut bekannt. AlleV
Evangelium : Der Tröster, der hl. Geist, wird euer -
und eure Stärke sein.
7 Uhr Frühmesse, 8,30 Uhr Kindergottesdienst, 10 E
liches Hochamt, 2 Uhr feierliche Vesper, 4—7 Uhr
legenheit.

Montag , den 25. Mai 1931.
Pfingstmontag, gebotener Feiertag.

Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen . — 4 Uhr 23^
lung des Marienvereins mit Aufnahme der 15jährige»
chen.

Kr
^erlauschte
Händler. —

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 24. Mai (1. Pfingstfeiertag) 1931.

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst. Mitwirkung *>(’,
saunenchors. Montag , den 23. Mai 1931 (2. Pfingstl

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
Mittwoch, den 27. Mai 1931 abends 8 Uhr:  Kirch^
übungsstundc. Donnerstag , den 28. Mai , abends l
Zungmädchenabend. Samstag , den 30. Mai , abends
Posaunenchorübungsstunde.

NGSTEII
1. Feierlag„Erolles Konzert" 2. Feiertag„Tanz" Marktes Orchester Metropolis

«n§ §j»
Für die uns anläßlich unserer Silber- | ^>

«D bernen Hochzeit zugegangenen Glück-
«ä| wünsche und Geschenke, sagen wir allen Ag.
«G auf diesem Wege unseren | e»

besten Dank §£
<g| Besonderen Dank dem Gesang-Verein
«gl Liedertafel,sow.der werten Nachbarschaft,

(fPerzelfesn
C6Ü8S und

s»
Adam Hoffmann u. Frau

Hocheim a. M , den 23. Mai 1931

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, sowie für die Kranz und ßlumen-
spenden bei dem Hinscheiden unserer lie¬
ben Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, Tante und Kousine Frau '

Margarete Siegfried Ului.
geb. Wolf

sagen wir unseren herzlichen Dank. Be¬
sonderen Dank der Jahresklasse 1860, den
barmherzigen Schwesternv. St. Elisabethen-
Krankenhaus für die liebevolle Pflege, so¬
wie der werten Nachbarschaft und allen
denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben.

im Hamen der trauernden HinterDtiebenen
Hochheim a. M., den 22. Mai 1931.

lillllllllllllllllllllllllli!
10 Eilkt-BiiiAoiril2.50 Rill.

Kristall

IJHOIZ und

1 k

Schöne

Ferke
zu verkaufen bei

Peter- Ducfjtri^
Margarethenstra^

Eine Jauche#
für Kraftbetrieb , eine füf
betrieb mit Sprigvorriditud

abzugeben.
Marxheimer Pumpet

Math. Itfejtenberger
ßBora wesienöerger 3.
Häupter , u , Tel . Amt Ho (K

Willig! Sotimloiiiiniiming!
Criltig ab 15. Mai 1931

(Ab Station Hochheim)

25  Stck . 6.— Rm ., dasselbe in alter ). Sorten m. Namen
und Farbenschild 10 Stck. 4.—, 25 Stck- 8.—, Zwergröschen
30 Stck. 4.—, 25 Stck. 8.—. Schling - oder Kletterrosen 1
Stck. 0.70,10 Stck. 6.—. Hochstammrosen 100-130cm. Stamm¬
höhe 1 Stck. 2.—, 10 Stck. 19.—, 70-100 cm Stammst . 1
Stck. 1.50, 10 Stck. 14.— Stachel - u. Johannisbeerbüsche
3 Stck. 0.50, 10 Stck. 4.—, Hochstämme 1 Stck. 1.75, 10 Stck.
15.—, Schattenmorellenbüsche 1 Stck. 1.50, 10 Stck. 14.—,
Ziersträucher in vielen Sorten , 1 Stck. 0.60, 10 Stck. 5.—,
Eartenflieder , Jasmin , Eartenhortensien . Goldregen , Eold-tlöckchen usw.1Stck.0.50, 10 Stck.4.50,Dahlienknollen inirachtsorten 1 Stck. 0.45, 10 Stck. 4.— Katalog über alle
Gartenpflanzen umsonst, streng reelle Bedienung . Vers,
gegen Nachnahme.
norddeutsche uersandgärtnerei. Elmshorn 12 hei Hamburg

Neue Zeit
()40
538
6t »W
715
933

1050
1150
1321
1412
1455§
1535
1706W
1748
1815®
1841
1944
2048
2216
2348

esbaden Richtung Frankfurt

Alte Zeit Neue Zeit Alte Z

121
212
2558

425-
543
5492B
6S8W
711
756-
8464

1036«
1241.
1338. 138»

335 1444 244
506W 15552)3 3552)3
548 1701' 501'
6I5W 1739. 539»
641 1827 627
744 1950* 76».
848 2031 83t

1016 2146 946
1148 2342« 1142'

Pumpen
Seit 1850

für Hand - und Kraft-Betrieb.
marHtieimer pumpen-Fahrt«

mailt, mitherger, nacht.
6g. westenderger3. marxlieiml.T.
Hauptstr . 14. Tel . Amt Hofheim 268

Vertretung in Hodiheim a. M.
Emil Christ, Dementieimerstr.

Wie n6
wird Ihre Kleidd^
Ihre Gardine 11'
Teppiche  du rCChem.Reinig

Färben etc.

Montags anlief efj
Samstags abho^

Annahmestelle

Ph „ Oechl
Eppsteinstrafee

Einladung!
Alle ehemaligen 88er Kameraden und die KaApi

der aus dem Inf . Regt . Nr . 88 hervorgegangen o ■
mationen Res. I . R . 224, Res. 2 . R . 253, Res. ^

$
wuuuui ^vc | . vf. -O. ai , ^ üü , »rtv | . ' , (9

Sturm -Batl . 14, Festgs . M . G. Abtlg . 8 werden
Versammlung am Samstag .^ den 23. Mai 193k

Die Zeitangaben entsprechen der Stundenzählung
0—24 . Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Minuten z. B . 0,06 oder 0,36 . Zeichenerklär¬
ung : W . Werktags . • über Griesheim . § Nur an Werk¬
tagen vor Sonn - und Feiertagen , ch Sonntags über
Griesheim.

Wir weisen darauf hin , daß der jeweilige
Annahme - Schluß für Artikel und Inserate
Montags , Mittwochs u. Freitags um 12 Uhr

— • iSf. Kommen Sie deshalb frühzeitig in
unsere Geschäftsstelle Massenheimerslraße 25. Der Verlag.

8.30 Uhr im Gasthaus „zum Taunus " (Saal ) eilig
Besprechung wegen Teilnahme an der WiedersehMM
Denkmalfeier am 22., 23. und 24. August 1931 in ■%'
Vollzähliges Erscheinen erwünscht. Mehrere K«^

Oie Zeitschrift
der Erlebnisse

Soeben  erschien ein neues
50 P*50 Pf. Überall zu haben

BR . SELSJE- EVSLER BERLIN
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KunsthanöLsr als Fälscher!
Erlauschte Kirchenschähe . — Der „herzogliche " Bilder-
vandler . — Gefährliche Kopisten . — Eine Ankiqulkäken-

sabrik . — Meisterwerke , die keine sind!
, . . Fast gleichzeitig gelang es zwei Kunsthändler als ge¬
schickte Fälscher zu entlarven . In Klagenfurth wurde ein in
-airener Gesellschaftskreisen bekannter Kunsthändler na-
"lens Adolf Bauer verhaftet , weil er in einer ganzen An¬
zahl von Fällen alte Kunstwerke aus Kirchen durch wert-

Imitationen vertauscht hat . Er hat unter anderem
mnstlerisch bedeutende Schnitzereien durch neuere , ganz
Wertlose ersetzt, und selbst antike Fenstermalereien wurden
"urch billige bunte Glasarbeiten vertauscht . Es ist anzuneh-
men daß dieser Skandal noch an Ausdehnung gewinnen

da Bauer diese Fälschungen sicherlich nur unter Mit-
"u >e weiterer Personen zustande gebracht hat.
, .Der zweite Fälscherprozeß wird in Kürze in Düsseldorf
°»gmnen , wo ein Mann namens Willi Pieper , der sich
Schriftsteller und Bilderhändler " nannte , den Verkauf von
-Ludern vertrieb , die bei weitem nicht jenen Wert reprä¬
sentierten , den er unter der Vorspiegelung , daß es sich um
?. c Meister handelte , dafür erstand . Daß dieser Mann , der
leine Briefbogen mit den Wappen des Herzogs von Meck-
^Nburg zierte , noch zahlreiche andere gefährliche Bstrüge-

^ >en begangen hat , nur nebenbei Ein Schwindlerprozeß
°N ungewöhnlichen Ausmaßen wird sich hiermit in Kürze
et  Oesfentlichkeit entrollen.

bie Kunsthändler als Fälscher ! Von Zeit zu Zeit hat sich
zu

ne sind so "raffiniertHgeklügelt , daß es immer wieder. rnyX-\t\-n St « hrtr-rtiif hörointnUoYt ^pfrmhprc ; HPs

,  Deffentlichkeit und das Gericht mit derartigen FüllenöU finf.J. ”ci?. rr -zt: .1- — r:~X f,,.*,X av-ICXU;E»efcf>äftigcn . Die Fälscherniethoden sind so hundertfältig.

-" Ute geben wird , die darauf hereinfallen . Besonders ge-
j"Vlich sind hierbei die Kopisten alter Meister . Man darf
Mt leugnen , daß es Künstler ihres Faches gibt , die die
LMnartsn eines alten Meisters so naturgetreu kopieren
svNnen. daß selbst Sachverständige vorerst darüber im
Zweifel sind, ob es sich um Originale oder Kopien handelt.

haben ja gehört , daß erst kürzlich in Amsterdam bei
pwer Auktion keine Klarheit darüber geschaffen werden» -u.lu.uuh leiue ouuu ;tu yuiuvu ' <yy
Mute . ob es sich bei einem Bild um einen echten Rem-
rs^ ndt oder um eine geschickte Kopie handelte . Hier kam er-miwe" - ' ~ *• r - 1 r -r- t.—'erend hinzu , daß ' man dieses Bild als Original bisher
»u"lt gekannt hatte und nun glaubte , ein bisher unbe¬
kanntes Meisterwerk entdeckt zu haben . In München lebte
or einigen Jahren ein bekannter Porträtist , der eines Ta¬

ges seine Fähigkeit als Kopist alter Meister entdeckte. Er
.Machte diese Kopien mit einer Meisterhaftigkeit zustande,
°aß selbst der damalige Leiter der Münchener Galerie,
Ittofessor Hillger , getäuscht wurde , als man ihm die B !l-

vorlegte . Der Porträtist hat diese Kopien jedoch ledig¬
ste aus Liebhaberei angefertigt und hat sie niemals als
u)te in den Handel gebracht.

^, ?luch ,'n seiner äußerlichen Fassung muh das Bild einen
fittTen Eindruck machen . Hier hat man auch Mittel und

gefunden , der sich die Fälscher herzlichst gerne bedie-
In Baris aibt es sogenannte „Äntiquitätenfabxiken " ,

das sind solche Institute , in denen ganz antike , verstaubte
Bilderrahmen hergestellt werden , hier wird die Oelfarbe auf
den Bildern künstlich „geplustert ", um die Malerei alt er¬
scheinen zu lassen.

Es ist übrigens lohnenswert , sich über diese Antiqui¬
tätenfabriken etwas eingehender zu verbreiten . Jede dieser
einzelnen ist auf „Spezialarbeiten " eingefuchst und fertigt
auf Bestellung alles an . Ein paar wahre Beispiele mögen
uns darüber belehren , was diese Fabrikanten zutage för¬
dern . Einmal erschien dort ein bekannter Antiquitäten¬
händler . der einen Käufer für den Stuhl Heinrich des Drei¬
zehnten gefunden hatte . Dieser Stuhl war indessen bereits
nach England verkauft worden . Man wollte den Kunden
nicht abwsisen und innerhalb von zehn Tagen war der
Lieblingsstuhl Heinrich des Dreizehnten angefertigt und ge¬
liefert . Auch in Holland findet man Meister auf dem Ge¬
biete der Schnitzereien , die alte Muster und Eigenarten
spielend leicht nachahmen . Hier werden alte Holzaltäre mit
unglaublicher Fertigkeit geschnitzt, das Holz wird künstlich
alt gemacht , an den Figuren nimmt man künstliche Beschä¬
digungen vor , und dieses „Kunstwerk " , was vielleicht erst
ein paar Wochen alt ist, kommt dann als „Neederlandschcr
Altar , aus dem Anfang des 17. Jahrhundert --" auf den
Antiquitätenmarkt . Auf diese Art und Weise versucht man
Möbel , Kirchenstücke, selbst alte Meistergeigen geschickt zu
fälschen. .

Meisterwerke , die keine sind, existieren wie Sand am
Meer . Wieviel wird nicht als „alter Meister " gekauft , das
erst in jüngster Zeit entstanden ist. Das Gesetz ahndet diese
Fälschungen zwar mit erheblichen Strafen , aber meisten¬
teils ist man fein Geld dann schon los und bekommt es
nicht wieder . Der Kauf von wirklich antiken Kunstgegen-
ftänden birgt ein großes Risiko in sich. Man kann es ver¬
mindern . wenn man in solchen Fällen einen Sackverstündi-
aen zu Rate zieht.

Filmstars von der anderen Seiter
Sind sie besondere Menschen?

Wir kennen den weiblichen Filmstar von brr Leinwand
her zumeist als jenes bezaubernde und berückende Geschöpf,
das sich vermöge des Tons nun auch in unser Herz üngen
kann , während alle schwärmerisch veranlagten Mädchen in
dem männlichen Filmschauspreler jenen Held oder jugend¬
lichen Liebhaber sehen, dem man als Vertreterin des schwa¬
chen Geschlechts aum widerstehen kann . Aber ein Dozent
von der Universität in Oxford will uns jetzt das Gegenteil
beweisen , in dem er ein Buch geschrieben hat , das die Film¬
stars von der anderen Seite schildert . Es Hnb nicht etwa
Indiskretionen , die er da preisgibt , sondern er befaßt sich
mit den Stars ganz allgeimen und kommt zu dem Schluß,
daß sie eine besondere Menschenklasse für sich seien . 'Alle
Untugenden , so sagt er , werden in erster Linie durch jene
blonden Puppen des Filmshervorgebracht , die die lächer¬
lichen Menschen nachzuäffen versuchen . Und daß . was sie
im Film an Unschönem und Geschmacklosem zeigen , das
lassen sie oft auch im privaten Leben und in der Gesellschaft
erkennen . Sie übertragen Filmallüren ms tägliche Leben,
sie glauben alle Vorrechte zu besitzen und setzen sich nicht

selten über Moral und Gesetz einfach hinweg , leinenrs
Werk beruft sich der Wissenschaftler auf das ll '.teil eines,
englischen Richters , der bei einem Prozeß gegen einen Star
ebenfalls gesagt haben soll : „Die Filmstars sind eben be¬
sondere Menschen !"

Wir wollen keineswegs so streng urteilen , wie jener Ge¬
lehrte aus Oxford , wir wissen , daß die meisten Stars im
Grunde genommen ganz harmlose Geschöpfe sind , die doch
in erster Linie von der Absicht getragen sind, den Menschen
das Dasein zu verschönen . Und die Filmallüren wird sich
der vernünftige Mensch , der sozusagen nnt beiden Füßen
auf dem Erdboden steht , auch nicht zu eigen machen . Aber
rm htP £$rnrtf> ob hip ^ ifmftrrrc; fiphiithere dsn r̂bsn fitib.an die Frage , ob die Filmstars besondere Mennhen lind,
müssen wir aus eiueni anderen Grunde 0och anknüpfen . In
diesen Tagen nämlich kommen vor dem Potsdamer Gericht
eine Anzahl von Massenklagen gegen die rasenden Film¬
stars zur Verhandlung . Es sind >ene Autostars gemeint,
die alltäglich mit ihren Wagen zur Filmstadt nach Reuba-
belsberg hinausfahren und daben jegliche Verkehrsvorschrif¬
ten außer acht lassen . Sie werden sich größtenteils wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu verantworte haben . Den
Reigen der Angeklagten eröffnet Maria Paudier , .hr , olgt
Szöke Szakall , sowie ein paar noch junge Schauspielerinnen,
die erst kurze Zeit in den Ufa -Ateliers tonfilmen Die Sache
mit der Autoraserei erklärt sich so, daß sie erst in letzter
Minute zur Aufnahme gefahren kommen und daun alle
Kurven der Chaussee mit einer lebensgefährlichen Weife
nehmen . Ganz beträchtliche Sachschäden sind im Laufe des
letzten Jahres durch die rasenden Filmstars za verzeichnen
gewesen . Hoffentlich stellt man sich auch in Deutschland ^ ncht
auf den Standpunkt , daß man die Fahrlässigkeit der -Kars
entschuldigen müsse, weil sie besondere Menschen seien . In
der Beziehung sind sie bestimmt nicht unsere Lieolinze . und
Niemand wird den Stars das Vorfahrtsrecht mit der freien
Straße einrüumen , nur weil der Herr Regiseur bereits
fluchend und tobend in den heiligen Hallen des Tonfilm»
ateliers umherrennt!

** Nordhelm . (Eine Todesjahr  t .) Hier kam ein
Zahntechniker nnt seinem Motorrad aus der Fahrbahn und
raste mit aller *Wucht gegen einen Baum . Er erlitt so
schwere Verletzungen , daß er bald seinen Verletzungen
erlag.

** Diez . (Der Zaunkönig im  S ch w a l b e n n e st.)
Im benachbarten Aull konnte der seltene Fall beobachtet
werden , daß sich ein Zaunkönig in einem Schwalbennest
häuslich niedergelassen hat , während sich dieser scheue Vo¬
gel sonst meistens in abgelegenen Hecken, Mauern oder
Erdaushöhlungen einnistet . Eine weitere Merkwürdigkeit
ist die Auffindung eines Rotschwänzchenncstes mit Jungen
in einem Tierschädel.

** Kassel. (Vom Auto getötet .) Der 31 jährig»
Kaufmann Höber aus Oberkaufungen stellte sich einem Per¬
sonenwagen aus Kassel entgegen , um den Führer zum
Halten zu veranlassen . Trotzdem der Wagen sofort gebremst
wurde , geriet Höber unter das Auto und wurde auf der
Stelle getötet.

Tötendes Licht.
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Fortsetzung.

S)>, ',Gut , gut , lieber Calvo , Sie sind ein ehrenwerter
u>Nn," lallte der Kranke schon merklich erschöpft . „Nur

^ Bitte habe ich noch : Ersetzen Sie , wenn ich einmalmehr bin , inciner verwaisten Marola den Vater?
Da streckte der Verwalter seinem Herrn die Rechte ent-va ^ Itt.Lfl.TL Ul' i- <lfUUUUl.L tyM-vu viu i/nu/u - UU'

ga| eit  und sagte mit bewegter Stimme :̂ „Fa , Herr Conde,
gelobe ich Ihnen als Mann und als Freund !"

v. ' ,Dank , Dank " entgegnete der Kranke nur noch flüsternd.
,,vn rufen Sie mir den Notar und halteix Sie sich

b^ .'neinem Vetter Marsias zu einer gewissen Eröffnung

Als Calvo draußen ivar , mußte er erst nach dem

gleichzeitigen unbejchränlten Vermögensverwailer des ge¬
samten Familtenbesltzes aus Ltebenszeit bestellt !"

Hier zuckle Marjras ganz betroffen zusammen . Dann
ballten sich seine Hände vor mühsam verhaltener Wut
und aus seinen Augen funkelte ein tödlicher Haß , als
der Notar jetzt in höchst offiziellem Ton das Wort an
ihn richtete : „Sie werden dadurch bedauerlicherweise ein
bißchen unter Kuratel geraten , Herr Marsias de Rom-
pero . Aber wie die Dinge hier einmal in der Familie
liegen , müssen wir mit allen Eventualitäten rechnen und
darum beizeiten einer gesunden und erprobten Kraft das
interne Regiment anbertrauen . — Sie werden das ja
um so begreislicher finden, " fuhr der Sprecher diploma¬
tischer gewandt fort , „ da Sie selbst schon zuweilen über
böse Kraukheitserscheinungen klagieu , wie sie die Familie

Lasche
tx^ äentuch greifen und sich die feucht gewordenen Augen

Der alte Notar des Hauses hatte ein ganz neues Testa-
seĥ nach dem leise gesprochenen Diktat des Conde auf-
e{5ptt  müssen . Darauf war auch noch die Ausstellung

^ besonderen Vollmacht erforderlich gewesen.
Xinpr !. e die beiden Dokumente von dem Conde mit zitt-
Nur Hand unterschrieben worden waren , hatte der Notar
hgx ..öustimmend gemeint : Er dürfte ja eigentlich nicht
bekz« r sprechen, was er so über andere Leute zu hören
als r Aber hinsichtlich dieses Marsias, der ihm nur
wa >/agelrechter Windhund bezeichnet worden wäre , hätte

entschieden das richtige getroffen . . .
8uti>« ^ . sich der Notar , selbst tief bewegt , von seinem
fiQ§ n alten Freunde verabschiedet hatte , Uetz er sich Mar

und Calvo in ein Nebenzimmer rufen : „Meine
begrüßte er dieselben , „ich habe Ihnen im Auf.

aut ^ Herrn Conde de Marsino folgendes zu eröfsnen:
znm̂ yechtmätziger Vollmacht ' werden Sie , Herr Calvo.

»Deneralverwalter der Herrschaft Marsino und zum

hier in so rätselhafter und unerklärlicher Weise heim¬
suchen. — Selbstredend sollen Ihnen die Minenbetriebe
nach wie vor unterstellt bleiben . Aber Sie werden sich
künftig in allem den Direktiven des Herrn Calvo fügen
und sich rein persönlich mit dem Gehalt beschränken müssen,
das man Ihnen einräumt . Ueberschreiten Sie Ihren per¬
sönlichen Etat , sind Sie allein dafür haftbar . Ans diesen
Punkt möchte ich Sie besonders Hinweisen. Im übrigen
ist Herr Calvo ein außerordentlich ruhiger , entgegenkom-
mender und verträglicher Mensch , und wenn Sie sich
nur einigermaßen mit ihm zu stellen wissen, werden Sie
sicherlich auch sehr gut miteinander auskommen " ; der
Notar schloß mit den Worten : „Das hatte ich Ihnen
auftragsgemäß zu eröffnen , meine Herren !"

Während Calvo dem Sprecher tief ergriffen die Hand
schüttelte , jagte Marsias kein Wort , sondern verließ , mit
einem verächtlichen Blick auf den begünstigteren andern,
stumm und ohne jeden Gruß das Zimmer.

Durch die unvermeidlichen Aufregungen , welche die
ganzen Verhandlungen und die schwerwiegende Testaments¬
abfassung init sich gebracht hatten , war am selben »Nach¬
mittag eine wesentliche Verschlimmerung in dem Befinden
des kranken Conde eingetreten . Der schnell herbeigerufene
Arzt hatte es nochmals mit belebenden Einspritzungen
versucht , doch über die ziemliche Hoffnungslosigkeit des
Zustandes keinen Zweifel mehr gelassen . Der Kranke hatte
das wohl schon selbst gefühlt und darum den begrcif-

lichcn Wunsch geäußert , seinen Sohn Flavio noch etn^
mal zu sehen. Da hatte Marola , die vor lauter Kammer
und Gram schon selbst nicht mehr wußte , wie ihr der
Mops stand , sofort ein paar dringende Telegramme nach
Madrid aufgegeben , um ihren Bruder Flavio vor Mw-
brnch der Nacht noch irgendwo zu erreichen . Dann hatte
sie gemeinsam mit der treuen Donata zur Ablösung btt
Krankenwärters einige Stunden am Bett ihres Vater-
gewacht . Erst als sie von der Müdigkeit vollkommen
übermannt ivordcn war , hatte sic sich mit Donata aus
ihr Zimmer yinaufbegebcn und sich dort auf ihr Lager
geworfen.

Die sanfte Donata hatte sich nicht entschließen können,
ihre unglückliche Freundin während der Nacht allein zn
lassen . So hatte sie sich stillschweigend auf einem Sessel -
ein Ruheplätzchen gesucht.

Erfreulicherweise war gegen Morgen wieder eine Besse¬
rung in dem Befinden des Kranken eingetteten , so datz
man ihm wenigstens seinen letzten Wunsch, Flavio zu
sehen, noch zu erfüllen hoffte . Gegen fünf Uhr nach¬
mittags mußte der Expreßzug von Madrid nach Barce¬
lona bereits in Reus sein. Wenn alles gut ging , konnte
das schnelle Auto den so sehnlichst Erwarteten bis zu
sechs Uhr auf das Schloß bringen.

Mer eine qualvoll bange Stunde nach der andern
verrann , bis endlich gegen neun Uhr die gespenstisch hell¬
leuchtenden Scheinwerfer des herankommenden Autos fern
auf der dunklen Landstraße sichtbar wurden.

Marola , die schon seit Stunden mit Donata von der
obersten Schloßterrasse Ausschau gehalten hatte , schlug
jetzt das Herz zum Zerspringen . Wie lange hatte sie den
geliebten Bruder nicht mehr gesehen ! Immer hatte man
ihn aus ständiger Besorgnis um seine Gesundheit vom
Schlosse ferngehalten . Nun sollte er endlich einmal wie-
der im Kreise der Seinen weilen . — Mit wahrer Schnell¬
zuggeschwindigkeit brauste das Auto heran , wie die bei¬
den Mädchen aus der phantastisch vorwärtstagenden hellen
Lichtwolke der Scheinwerfer ersehen konnten . Immer grö¬
ßere und grellere Konturen nahm diese an , bis sie schließ¬
lich den ganzen Schlotzbof mit ihrer blendenden Lichtslut
erfüllte . ' .. . • - -
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** Iranksurt a.  M . (Der Einbrecher , der oie
Schlösser revidiert .) Eine Hausangestellte des Hau¬
ses Franz Lenbachstraße Nr . 4 ging in den Mansardenstock.
Dort sah sie einen ihr ganz unbekannten Mann , der in eine
Mansarde hineinsah. Auf ihre Frage , was er hier wolle,
gab er zur Antwort „Ei, ich habe die Schlösser mal nach¬
gesehen, aber bloß in seiner Eigenschaft als Einbrecher. Das
Mädchen schlug Alarm und der Täter wurde festgenom¬
men. Es handelt sich um den Schlosser Edmund Schütter.
Er ist erst vor wenigen Wochen aus dem Gefängnis ent¬
lassen worden, wo er eine Strafe wegen Einbrüche zu ver¬
büßen hatte.

** Hanau . (Festnahme „Peters des Großen ".)
Die hiesige Kriminalpolizei nahm eine Person fest, die sich
ohne jegliche Ausweispapiere auf Wanderschaft befand. Die
angestellten Ermittlungen ergaben , daß es sich um einen
seit 1923 wegen Raubes und anderer Verbrechen Gesuchten
handelte, der wiederholt aus Gefängnissen und Heilanstalten
in raffinierter Weise unter Lebensgefahr ausgebrochen und
feit 1923 unauffindbar war . Bei seiner Festnahme führte
er den Namen Leopold Krocek aus Ratibor . Gesucht wurde
er unter dem Namen Peter Groß . Beide Namen sind zwei¬
fellos falsch. Es handelt um eine Person , die viel auf dem
Kerbholz hat. Der Festgenommene hat sich „Peter der
Große " genannt.

** Wiesbaden . Oie Frage des Glückfpiels in
den Bädern .) Die von einigen Zeitungen veröffent¬
lichte Nachricht, daß die Oberbürgermeister von Wiesbaden
und Baden -Baden beim Ministerium die Entscheidung zur
Einführung des zur Zeit gefeßlich verbotenen Glücksspiels
beantragt haben, trifft nicht zu. Voraussichtlich wird nach
Wiederzusammentritt des Reichstages ein Antrag auf Auf¬
hebung des gefeßlichen Verbotes beantragt werden.

Großfeuer durch Brandstifkung.
Jugenheim a. d. B. Hier brach ein Großfeuer aus , dem

das Erholungsheim der Postbetriebskrankenkasse zum Opfer
fiel. Nach den Feststellungen der Kriminalpolizei ist das
Feuer auf Brandstiftung zurllckzuführen. Das Feuer war
in einem Lagerraum des Kaufmanns Wolter Loos, in
dem Holzkisten ufw. lagerten , ausgebrochen und auf einen
Werkstattbau , in dem sich eine elektrotechnische Werkstatt be¬
findet, übergegriffen. Auch eine angrenzende, mit Heu- und
Strohvorräten gefüllte Scheune und ein Koks- und Koh¬
lenlager boten dem Feuer reichliche Nahrung . Trotz energi¬
scher Löschungsversucheder Jugenheimer Feuerwehr griffen
die Flammen auch auf das Dachgeschoß des vollbesetzten Er¬
holungsheims über. Sechs Mädchen des Erholungsheims
konnten nur das nackte Leben retten . Der gesamte Dach¬
stock wurde vollständig vernichtet. Außerdem ist das Heim
durch die Wassermassen schwer beschädigt. Die Feuerwehr
mußte stundenlang arbeiten , um ein Wiederaufflackern des
Brandes zu verhüten . Bei den Löscharbeiten ereignete sich
auch ein Unfall, indem der Feuerwehrmann Buttenmüller
von einer Leiter stürzte und mit einer schweren Gehirn¬
erschütterung in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

Der Stüpettauf des Panzerschiffes „Deutschland".
Unser Bild zeigt: Der Stapellaus ist geglückt. Das neue
Schiff in seinem Element (oben) Unten: Reichspräsident
von Hindenburg in Feldmarschalluniform schreitet die
Front der Ehrenkompagnie ab. In der nächsten Reihe sieht
Man (von links nach rechts) Reichswehrminister Groener
Reichskanzler Brüning und Reichsminister von Treviranus

Der Duhbacher Skadlbaumeister doch verurteilt.
Gießen . Die Große Strafkammer verhandelte erlief

gegen den früheren Stadtbaumeister Scherer von ButzbaG
der vor kurzem wegen Urkundenfälschung rechtskräftig f1
fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden war und mit
lerweile nach Vereinbarung mit der Butzbacher Stadtvek'
waltung aus dem Butzbacher Dienst ausgeschieden ist. 2 ^ ;
Prozeß lag eine Anklage wegen Koksunterschlagungen 5“
Grunde , die vor einigen Wochen schon einmal das RE
gericht beschäftigt hatte und von dort an das hiesige GeriH
zurückging. Dem Angeklagten wurde zum Vorwurf 9C‘
macht, daß er durch die Stadt Koks bezogen, die RechnuN'«
gen hierüber aber nicht an die Stadtkasse zur Begleicht
habe gehen lassen. Nach längerer Verhandlung kam dekO
Gerichtshof zu dem Ergebnis , daß der Angeklagte in dieser?
Angelegenheit zum Schaden der Stadt gehandelt habe. ®»ä'
Gericht legte das Delikt der Untreue in Tateinheit mit $c’
trug seinem Urteil zugrunde und sprach gegen den Auge'
klagten vier Monate Gefängnis aus . Diese und die obe»
genannte Strafe wurden zu einer Gesamtstrafe von siebe»
Monaten Gefängnis zusammengezogen.

Der de

Darmstadt . (Schweres Motorradunglück ' i
ein Toter .) Ein junger Mehlreisender aus Darmstadl
unternahm mit dem Sohn des Bäckermeisters Aue aU>
Biblis mit dem Motorrad eine Vergnügungsfahrt zu!»
Groß -Rohrheimer Maimarkt . Beide Fahrer wurden an1
folgenden Morgen von einer Gruppe heimkehrender Musi'
kanten in schwerverletztem und bewußtlosem Zustande is
Chausseegraben aufgefunden, während das Motorrad a»
der Straße lag. Der schwerverletzte Soziusfahrer ist cm
dem Transport ins Wormser Krankenhaus seinen Verleb
Zungen erlegen: der Motorradfahrer liegt in hoffnungS' w -nci §eu De
losem Zustande darnieder . Der Unglücksfall konnte bisher ^ Produktion
noch nicht geklärt werden. fe» öerie  Kapital

Viernheim. (Beim Angeln ertrunken .) 93* Ovehrt  h
dem Versuch, eine durch ein Hindernis festqehaltene AE ^ -Venn auch
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vriil eine uum ; ein .rjmoernts seuqeyattene Angt' d-. 'Penn auch
loszumachen, fiel der 19jährige Bäckergehilfe Fritz Pflie' Unterfucf)ui
genddrfer in den Vaggersee und ertrank . Vermutlich wurde ergänzt

. "kW
der junge Mann von einem Herzschlag getroffen.
Leiche wurde noch nicht aeländet.
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Frankfurt a. M . und Lrfftl (Südmestfunk).
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** Kassel. (Eine Zuckerfabrik durch Feuer
zerstört .) Die bekannte Zucker-Raffinerie und Bombon-
fabrik Wüstenfelden u. Sohn in Oberscheden ist ein Raub
der Flammen geworden. Obwohl die Feuerwehren der be¬
nachbarten Orte sofort an der Brandstelle waren , konnte
an eine wirksame Bekämpfung des Feuers nicht gedacht
werden , da es an Wasser fehlte. Auch die Motorspritzen
von Göttingen und Hannoversch-Münden konnten nichts
ausrichten . Man mußte sich daraus beschränken, die benach¬
barten Wohnhäuser zu schützen. Der Schaden ist sehr be¬
trächtlich, da in den Fabrikräumen große Vorräte lagerten.
Die Brandursache ist noch unbekannt.

**. Reuwied . (Die Unvorsichtigkeit schwer
gebüßtO  Ein schwerer Unfall ereignete sich im nahe ge¬
legenen Oberdreis durch die Unvorsichtigkeit eines Schmiede-
gefellen. Dieser war mit Verbleien von Eisenpfählen an
einer Vetonmauer beschäftigt. Als er das flüssige Vlei in
die Löcher hereingoß, hatte er nicht beachtet, daß sich in die¬
sen nach Wasser befand. Die glühende Masse spritzte dem
Gesellen INS Gesicht lind traf auch den neben ihm stehenden
'Meister . Beide erlitten schwere Brandverletzungen und
mußten in ein Krankenhaus gebracht werden.'

Zum Tode Wsgeners.
Der Rachruf eines dänischen Freundes.

* Kopenhagen, 21. Mai.
Zur Aufindung der Leiche Wegeners äußert sich der be¬

kannte «dänische Grönlandforscher Dr . Lauge Koch, der ein
persönlicher Freund Wegeners war . Er sagt, jetzt, da man
die traurige Gewißheit habe, daß einer der besten Män¬
ner der Polarsorschung von uns gegangen sei, müsse man
dies beklagen, nicht nur um der Wissenschaft wegen, son¬
dern allch um des Menschen Wegeners willen. An und für
sich habe kein Zweifel mehr an Wegeners Tod bestanden,
nachdem man erfahren hatte, wie wenig Proviant Wege-
ner besessen habe. Man hätte trotzdem immer noch Hoff¬
nung gehabt, da Wegener ein Mann gewesen sei, der das
Gelände genau gekannt habe.
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Jeden Werktag wiederkehrende Programmnnmmern : 5.5b / ^ schuld
Wnrrt t̂inmrmnftJfT* ÄQf) ^ LlchSNWetterbericht, Morgengymnastik I; 6.30 Morgengymnastik Ui

7.30  jjviifi ? .̂ O f t»S,^ . n ac\ Odit*

Nachrichteni 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallplatte» °°e 3unäcM1
lForts .); 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert: 15.05 Zeit' M Jahr ftz-

- -,c ,r  16 .20 >"-IN>—
>cyasismeloilngen; 10.30 Nachrmttagsronzert. lv, Apparates
Sonntag , 24. Mai : 7 Hamburger Hafenkonzert; 3.30-(w^ e, g s m

o -..ykonzert; 9.30 Kircheneinweihung im Kinderdorf Weg' ljU9ct)en Wirts
Vortragsstunde ; 11.30 Bachkantate; 12 Schallplâ ^ Verbrauchs.n -tmu.tuHPiiuiiue, ii .ou «uairuniare ; Lra)llllp!w . .

ten; 13.50 Landwirtschaftsdienst; 14 Jungfliegertreffen ach n̂ °cn  von de
ber Wasserkuppe; 14.30 Vortrag über Frauen im Orient! J ?°n allein 2
ü 5 51̂ nrhrnifTvrncx1 'r«rt2or 'f • IR QA 'Ts k im f 0 t __ _

** Herborn . (D i e Folgen einer körperlichen
Züchtigung .) Im benachbarten Hcrbornseelbach wollte
eine Mutter ihrem vierjährigen Söhnchen eine leichte Züch¬
tigung zuteil werden lassen. Um ihm nicht wehe zu tun,
schlug sie ihm mit einem Handtuch ins Gesicht, verletzte da¬
bei aber das Auge des Kindes derart schwer, daß die
Sehkraft voraussichtlich verloren ist. Das Kind wurde der
Gießener Klinik zngeführt.

** Marburg . (Schweres Autounglück .) Auf
dem Bahnübergang bei Welda zwischen Marburg und
Volkmarsen platzte beim Bremsen eines Lastwagens ein
Reifen. Der Wagen rannte mit großer Wucht gegen die
Bahnschranke, wobei der Chauffeur Vierina einen Sckiädel-
bruch erlitt. .

15 Nachmittagstonzert; 16.30 Länderspiel Deutschland
Oesterreich; 18.15 Stunde der Jugend ; 19.05 Vortrag übe*
die Krolloper; 19.30 Wetterbericht, Sportnachrichten; 19$
Blasmusik; 20.30 Bunter Abend; 21.30 Der Spiegel d°s
Amnon, Sendespiel; 22.45 Nachrichten; 23 Tanzmusik.

Montag , 25. Mai : 7 Hamburger Hasenkonzert; 8.1^
Katholische Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgesangs; 10.3»
Die junge Generation, 3. Gespräch; 11.30 Grotesken; L
Schallplatt en; 14 Stunde des Landes ; 15 Rheinlandkinidge'
bung; 16 Konzert; 18 Vortrag über die Büchereien der Vek'
einigten Staaten ; 18.25 Vortrag „Was man als Reporter
erlebt " : 18.50 Vortrag über Politik im Rathaus ; 19.20 >̂ge,/ ^ ,d. .war.
Wetterbericht, Sportbericht ; 19.30 „Die Gerichtsverhandlung", ^ ilgẑ .
Hörspiel; 20 .30 Konzert; 22.30 Nachrichten; 22.50 Taiizmuf'^ »«ch sMichaf

Dienstag , 26. Mai : 15.20 Hausfrauennachmittag; 18.1»
Bericht über die Genfer Ratstagung ; 18.40 Vortrag über de»
Dom in Riga : 18.55 Zeitangabe , Wetterbericht; 19 Vor-'
ltrag übe" Kulturlrise und Kütholizisnllls; 19.45 National'
Hymnen: 20 .30 Lieder der Eskimos ; 21 Deutsche Volkslieder;
21.45 Tanzmusik; 22.15 Nachrichten; 22.35 Tanzmusik; 0.3Ö:Nachtkonzert.

a,  u .uv ivvuiyc 11yIJImlaJAu vv i uj 5 IT
Frühkonzert; 8.30 Wasserstandsmeldungen; 11.40 Zeit' tz, Ser

angabe ,Wirtschaftsmeldungen: 11.50 Schallplatten; 12.40  der Veen

ängab'e/ Wirtschaftsmeldüngê ' 15.15^ Wetterbericht-" 5^ 20O'lliarüx,, wM
Wirtschaftsmeldungen; 16.30 Nachmittagskonzert. c»Ü.̂ Mparates
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Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
Copyright by Greiner & Co ., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)
17. Fortsetzung.

dem ein paar schwarze Kotelettcn und ein bürstenartiq be-
schntttenes Bärtchen über die Lippen noch etwas Keckeres

An dem Zuruf des vorn neben dein Schofför sitzen¬
den Dieners hörte Marvla , die schon voll banger Unge.
wißheit vor dem Portal gewartet hatte, daß der Bruder
auch wirklich mitgekvmnien war . In ein paar Sätzen
war sie die Treppe hinunter und am Wngenjchlage.

Mit einem unterdrückten Freudenschrei fielen sich die
beiden Geschwister in die Arme. Dann schmiegte sich
Marola an FlavioS Schulter und geleitete ihn über das
geräumige Vestibül in das Eßzimmer , wo das schon lange
>hereitstehendeAbendessen seiner harrte.

So viel hatten sich die beiden dort zu erzählen, daß
Hausmeister erst mehrmals mahnen mußte, ehe

sw stch bereitsinden konnten, an der Tafel Platz zu neh.
men. Wahrend des Essens erzählte Flavio , baß der Ex«
preßzug schon Verspätung gehabt hätte . Zu alledem hätten
sie auch noch zweimal hintereinander eine Neifeupanne auf
der schlechten Chaussee gehabt. Dies bedauerte sie beides,
um so lebhafter , da Flabio zu so später Stunde nicht
mehr gut seinen Vater begrüßen konnte. Aber glücklicher-
weise stellte eine inzwischen eingetretene weitere
Besserung tn dem Befinden des gkranken ein Wiedersehen
für den nächsten Morgen in sichere Aussicht.

Flavio war ein sehr gewandter Plauderer und so der-
ging ihnen beiden die Zeit wie im Umsehen. In seinem
Aeußeren hatte er eine unverkennbare Aehnlichke>t mit der
Schwester. Wie diese wußte er sich höchst elegant und
distmgmert , aber auch zugleich mit so gewinnender Natur-
lrchkeit zu geben, daß jeder, der mit ihm in nähere Be-
ruyrung kani, ihn unwillkürlich gern haben inußke.

Wie Marola zu ihrer innersten Beruhigung ivahr-
«ehmen konnte, ließ sein frisches, braiingebraniites Gesicht,

gaben, aus blühendste Gesundheit schließen. Auch sein
munteres Wesen zeugte dafür , daß die gefürchtete schlei-
chende Familienkrankheit ihm bisher nicht das geriuaste
anzuhaben vermocht hatte . Doch sollte er immerhin auf
ihren und des Vaters ausdrücklichen Wunsch keinesfalls
länger , als zwei Tage hier tm Schlosse bleiben. Schien
doch nach den bisher gemachten Erfahrungen eine solche
Vorsicht wohlweislich geboten.

Gegen elf Uhr gesellte sich noch MarsiaS zu ihnen.
Cr kam direkt von seinem Laboratorium im oberen Stock¬
werk des maurischen Flügels . Die Geschwister sahen ihn
berde nicht gern kommen. Aber er war ihr Vetter und so
mußten sie schon mit seiner Gesellschaft vorlieb nehmen
um den Tieiiern das Abdecken der Tafel zu ermöglichen'
begab man sich in einen der anschließenden Salons und
plauderte dort ^ zu dritt bei einer Flasche Wein weiter.

Da durchtönte plötzlich ein laut polterndes Krachen
und gellendes Geschrei das ganze Schloß . Als Flavio,
Marola und Mar,ras schnell auf den langen Korridor hin-
ausellten , um sich über die Ursache dieses nächtlichen
Lärmes zu vergewrssern, sahen sie ganz am Ende einen
Haufen zerbrochenen Geschirres aus dem Fußboden liegen
und daneben zwei Diener , die sich mit allen Zeichen des
Enisetzens starr gegen die Wände preßten.

Auf Flavios lauten Anruf verharrten die Diener in
völligem Schweigen. Nur an ihren entgeistert fahlen Ge-
srchtszügen und dem Schlottern ihrer Glieder merkte man
es, daß schon etwas ganz Außerordentliches vorqefallen
sein mußte . Wie Flavio , Marola und Marsias sich noch
bemühten, durch entsprechende Fragen etwas Näheres aus
ihnen zu erfahren , kani bereits der Hausmeister ange-
laufen , der die beiden Uebeltäter wegen ihrer vermeint-
lrchen Ungeschicklichkeit ganz gehörig a'nherrschte.

„Na , man nicht gleich so schlimm, Alterchen," begütigte
slavto lachend, „Scherben bringen Glück. — Also hoffen
wrr das beste!" Daraus reichte er dem Hausmeister und
auch den Trenern freundlichst die Hand und begab sich mit
Marola und Marsias wieder in den Salon zurück. *

l'Gs der gestrenge Hausmeister nach dem Fortgang

der Herrschaften die Diener aber doch noch zu rüsfel"
suchte, flüsterten diese ihm mit fliegendem Atem ganz Ieis»f
etwas zu. Da sträubte sich auch dem Hausmeister voL
Grauen und Entsetzen förmlich das Haar und alle drei
pachten sie sich, unter Zurücklassung des zerbrochene»
Geschirrs, so schnell wie möglich aus dem Staube Ms
sie die unteren Gesindezimmer erreicht hatten , riegelten sie

angstvoller Hast sämtliche Türen fest hinter sich zu,
als ob irgend etwas hinter ihnen herzukommen drohte.

Sogleich bildete sich voller Staunen und Wißbcgierde
ein ganzer Kreis iim sie und mit atemloser Spannuug
huschte ., man ihrer wahrhaft schauerreichen Erzählung-
Man wurde es ihnen vielleicht nicht glauben — beaanneu
tte worden Diener stammelnd — aber ifyncn  wäre leibhaftig
bte gefürchtete, weiße Frau begegnet. Da wäre chnen d-c
Schreck so in die Glieder gefahren, daß sie dss schivere«
Tabletts mit dem abgetragenen Geschirr Änfach Kicht mehrhatten halten können. —
Frager berichteten sie dann weiter, daß sie, -iLvr Ende des

^it°'P °rwoise
«murns

S Kräfte
AeiwO ?ung,Vä

Auch i
u --

f° ste
tff L ^ meni

f>tM _SBerfo
Städte,

h  fc fan9 dm - wnnen . 5

t;n 1924

Auf das förmlich herausgeschriene Wie «M »Wo ritligec
langen Korridors angelangt , gerade in den Wttr --saal
hatten gehen wollen, um den dort eingeSao.k-i, größt«
Kllchenaufzilg zu benutzen. Da hätte in dem hatbbnnkle«
Saale mtt einem Male die weiße Frau unter eiiwr Astsikc
von Schleiern vor ihnen gestanden und sich, Ms das Ge-
polter und ihr Schreien , dann huschend auf die eirtgetz--̂
gesetzte Wand zu bewegt. Dort sei sie zwischen all'
ausgestellten Rüstungen spurlos verschwunden — Ein Irr -'
tum oder eine Illusion sei völlig ausgeschlossen, denn si»
hatten sie doch beide mit eigenen Augen gesehen Auch
könnte sich Doch mcht von selbst eine weiße^Schlei'erwolke
wirbelnd durch den Saal bewegen, — ereiferten sich die Er^
zühler, als dieser oder jener aus dem Zuhörerkretse doch
noch einen gelinden Zweifel geltend zu machen suchte.

verlaßt euch darauf , es hat schon >ei:ck
Richtigkeit,- bestätigte der alte Hausmeister mit todernswk
Miene. „Morgen haben wir wieder einen von der herl"
schaftlichen Familie auf der Bahre !"
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